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Seit vielen Wochen ist Abbazia von den Besuchen 
der Bora verschont geblieben, und würde nicht ab und 
zu von der See eine leichte Brise die in Frühlings­
toiletten am Strande lustwandelnden Erdenktnder um­
fächeln, selbe würden schier vergessen, daß im mächtigen 
Lexikon des Naturwebens das kleine, aber zuweilen sehr 
unangenehm berührende Wort „Seesturm" verzeichnet 
steht. Ueber Abbazia wölbt sich ein dunkelblauer, 
echt italischer Himmel; die Blumenparquete vor den 
eleganten Hotels und Villen strömen erquickende 
Düfte aus, die Abende sind mild, und das Meer 
summt in die nächtliche Stille jenes ewige, melodisch­
wundersame Lied, das, wie keine Schöpfung der 
Tonkunst geeignet ist, ein krankes Gemüth zu heilen, 
in eine schmerzlich bewegte Seele den Balsam der 
Ruhe zu träufeln. . . . Wer Ruhe liebt und Ruhe 
sucht, der packe seine sieben Sachen zusammen und 
wandere an die österreichische Rivlera; kaum giebt es 
einen anderen Curort, der, gleich Abbazia, jeden 
seiner Besucher nach eigener Fayon glücklich werden 
läßt. Vor Allem fehlt hier jener gesellschaftliche 
Zwang, welcher anderwärts zum nicht geringen 
Verdrösse wahrhaft ruhebedürftiger Menschen unvor- 
theilhaft dominirt; die Einrichtungen in den 
hiesigen Hotels und Pensionen sind derart getroffen, 
daß wir entweder, völlig unbekümmert um unsere 
lieben Nebenmenschen, unseren eigenen Neigungen 
huldigen oder aber einen uns zusagenden gesellschaft­
lichen Verkehr ohne Erfüllung von ansonsten im 
Schwange stehenden Formalitäten mühelos aufsuchen 
können. Liebhaber von gesellschaftlichen Emotionen 
und pikanten curortlichen Sensationsaffairen mögen 
entweder ganz zu Hause bleiben oder aber unter 
anderen Himmelsstrichen diesen leider stark in Mode 
stehenden Gelüsten zu fröhnen versuchen. Abbazia 
wächst und erstarkt im Zeichen der gesellschaftlichen 
Ruhe. . . .

Neben diesem ganz entschiedenen Vorzug macht sich 
im Lorbeerhaine von Abbazia noch ein anderer wohl­
thuend geltend, er betrifft unsere, wenn auch nicht 
immer bessere, so doch gewiß in den meisten 

. Es mag wohl einiger­
maßen sonderbar, unglaublich klingen, daß Abbazia,

Stadt und Tand.

Herr von Bennigsen.
Es ist Asich er, daß spätestens, wenn im Heibste die 

Blätter fallen, Herr von Bennigsen sein Staatsamt 
aufgeben und seine politische Thätigkeit einstellen 
wird. Er beabsichtigt, auf längere Zeit die Heimath 
zu verlassen und we-te Reisen zu unternehmen. Sein 
erster Besuch wird Dar-es-Salaam gelten, wo einer 
seiner Söhne ein Kolonialamt bekleidet.

Nicht das Alter ist es, daß den nationalliberalen 
Führer nöthigt, seinem öffentlichen Wirken zu ent­
sagen. Seine körperliche und geistige Rüstigkeit ist 
außer Zweifel.

Einem Politiker, der seit dem Eintritte in das 
Mannesalter im Mittelpunkte des politischen Lebens 
gestanden hat, wird es schwer, der öffent­
lichen Thätigkeit, die fast sein ganzes Leben etn- 
gcnommk» hat, zn entsagen. Nicht aus Laune oder 
unter dem Eindruck einer Verstimmung verläßt ein 
solcher Mann feinen Posten. Herr v. Bennigsen geht, 
weil er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß er an­
gesichts der jetzigen Gestaltung der politischen Parteien, 
angesichts der Fragen, die jetzt ohne zureichenden 
Grund in den Vordergrund der Erörterung gedrängt 
und der leidenschaftlichsten Erörterung unterzogen 
werden, angesichts endlich des nicht mehr ungetrübten 
Einvernehmens seiner eigenen Parteigenossen in Zu­
kunft keinen maßgebenden und selbst nennenswerthen 
Einfluß auf die Entwickelung der politischen Dinge 
in seinem Sinne werde ausüben können.

Herr von Bennigsen gehört zu den Politikern, die 
sich in den immer wilderen Kämpfen um materielle 
Interessen ihren Sinn für die Pflege der idealen 
Güter die Nation bewahrt haben. Deren Zahl ist 
heutzutage geringer als vormals. Daß auch in seiner 
Partei seit Jahren die „Jagd nach dem Glücke" auf 
Kosten der Allgemeinheit gierige Liebhaber gesunden 
hat, daß auch dort die Kultivirung einseitiger Berufs­
interessen den Sinn für das allgemeine Beste nicht 
selten verdrängt, und daß unter den Parteigenossen 
gelegentlich bei'Aktionen von großer politischer Trag­
weite Meinungen und Forderungen zu Tage treten, 
die mit den alten Traditionen der Partei schlechter­
dings nicht zu vereinigen sind, das alles 
alten Führer der Nationalliberalen tiefer 
haben, als seine Reden im Parlamente 
lasten.

Ungleich seinem politischen Freunde von 
dem ein bon mot auf den Ministersessel

Des Charfreitags wegen 
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haben soll, und der, obwohl er die Festmähler der 
nationalliberalen Frakkion mit seiner Person dekorirt, 
schon längst andere Bahnen wandelt als die Partei, 
der er als Organisator und später als Reorganisutor 
in pejus angehörte — ungleich diesem Freunde hat 
Herr von Bennigsen den liberalen Gedanken niemals 
ganz verleugnet. Er hat zwar nicht selten aus 
taktifchen Giünden liberale Forderungen, deren Ver­
wirklichung oder deren Geltrndmachung ihm im ge­
gebenen Augenblicke nicht „opportun" schien, zum 
offenbaren Nachtheile des gemeinen Wesens zurück­
gestellt, er ist der Vater vieler schwächlicher 
Kompromisse gewesen, auf deren Boden reaktionäre 
Früchte reiften, er hat vielfach die Bestrebungen der 
vorgeschrittenen Liberalen gehemmt und durchkreuzt, 
alles in allem ist er dennoch ein Liberaler geblieben, 
dessen Herz dem Bürgerthum gehört. Wenn er noch 
jüngst im Reichstage zum Erstaunen aller dem agra­
rischen Kleinadel ostwärts der Elbe eine Art Lobrede 
gehalten hat, die ihm sein abwägender Btlligkeitssinn 
eingegeden haben mag, so ist er doch w-ir davon ent­
fernt, der junkerlichen Selbstüberschätzung und dem 
anmaßltchen Wesen des Junkerthums das Wort zu 
reden.

Daß Herr von Bennigsen mit seinem Wirken für 
das liberale Bürgerthum nicht auf größere und dauern­
dere Erfolge zurückzublicken vermag, als er selbst jetzt 
wünschen möchte, das liegt an dem Mangel der 
Festigkeit seines Willens' Die Nachgiebigkeit, die sich 
oft allzu leicht einem stärkeren Willen unterordnete, 
ist in der nationalliberalen Presse zum Ueberdrusse 
mit „ftaatsmännischem" Wesen identifizirt worden. 
So viel aber hat schon die Geschichte des letzten 
Jahrzehnte, namentlich die Geschichte der Zeit, in welcher 
die nationalltbecale Partei über die Herrschaft im 
Parlamente verfügte, feftgeftellt, daß wir auf der 
Bahn der freiheitlichen Entwicklung eine ganze 
Strecke weiter fortgeschritten wären, wenn 
die Nationalliberalen, die damals noch der Autorität 
des Herrn v. Bennigsen williger folgten als heute, 
dem Willensstärken Staatsmanne jener Aera in ge­
wissen Angelegenheiten nachhaltigen Widerstand ge­
leistet hätten und weniger conciltant begegnet wären, 
als leider unter der Aegide des Herrn v. Bennigsen 
geschehen ist. Unter der Parole: „Erst Einheit, 
dann Freiheit" konnte man allerdings, zumal bei der 
von dem Fürsten Bismarck genährten übertriebenen 
Furcht vor partikuiartstischen Bestrebungen, selbst den 
notbdürftigen volksthümlichen Forderungen in vollem 
Maße kaum gerecht werben.

In Herrn von Bennigsen wird ein Politiker 
scheiden, der als rein von Gesinnung, lauter von 
Charakter dauernd im Andenken der Nation bleiben 
wird. Einige Versuche, die Lauterkeit seines Wesens 
anzutasten, sind schmählich mißglückt. Welfische und 
sozialdemokratische Verleumdungen haben ihm in der 
Meinung nichts anhaben können.

Während der letzten Jahre hat Herr von Bennigsen 
weder am politischen Leben noch an seiner Partei viel

Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt­
preußische Zeitung" sich zu erfreuen hat, darf die­
selbe auch als

Jusertionsorgan ersten Ranges
empfohlen werden.

Verlag und Redaction der 
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teressante Gerichtsverhandlungen am Orte 
sowohl wie auswärts .werden wir ebenfalls 
regelmäßig und ausführlich verzeichnen.

Ueber die neuesten Ereignisse vom Tage unter­

richtet den Leser ein ausgedehnter Telegraphischer 
Spezialdienst. Für die interessanten unpo­

litischen Nachrichten dient die Rubrik „Ans 
aller Welt." Sodann bringt die

„Altprenßische Zeitung"
Nachrichten über Knust und Wissenschaft. — 
Nachrichten, die für Frauen besonderes Interesse 

haben, enthält die Rubrik „Für die Hausfrau." 
Unseren Industriellen dürfte der „Submissions­
Anzeiger", der wöchentlich zweimal erscheint und 
die Ausschreibungen der Umgegend verzeichnet, will­

kommen sein. Ein Sprechsaal steht allen Lesern, 
die öffentliche Mißstände rügen oder besondere 
Wünsche der Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis 

offen, ein Briefkasten endlich ertheilt allen Lesern 
in Dingen von allgemeinem Interesse Rath und 
Auskunft.

Ein interessantes Feuilleton wird auch in 
Zukunft kleine Novellen, Skizzen, populär-wissen­
schaftliche Abhandlungen rc. enthalten, während 

endlich in der täglichen Beilage

W Der Hausfreund "W 
spannende Romane und Erzählungen zum 
Abdruck gelangen; so beginnen wir kurz vor Beginn 

des neuen Quartals mit dem Abdruck des außer­
ordentlich fesselnden und interessanten Criminal- 
Romans

mag den
getroffen
erkennen

ehemals, Freude gehabt. Sein Einfluß im Parlamente ist ge- 
geholien funken, seitdem sich die Zahl feiner Parteigenossen er-
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boben abgetDonnen werden konnte, grünt der Weinstock, 
der Fetgenbaum, klammern sich Edelkastanie und 
Nußbaum mit ihren weitverzweigten Wurzeln fest 
Welch herrliche Aussicht bietet sich uns von dem 
hochragenden Monte-Maggiore! Der Blick schweift 
über Jstrien hinweg, gegen Westen bis zu den 
Lagunen Venedigs, gegen Osten bis zu den in der 
blauenden Ferne verschwindenden Bergen Croatiens; 
er übersieht die in der Adria eingebetteten großen 
und kleinen Inseln gegen Süden und reicht im Nor­
den bis zu den eisglänzenden Karawanken. . . .

Also schilderte vor mehreren Jahren einer der ge­
nauesten Kenner des Quarnero das Paradies von 
Abbazia. Die Natur ist heute noch die gleiche, herr­
liche ; aber die Kunst der Menschen hat seitdem Manches 
geändert. Ein Sparziergang in der Richtung gegen 
das ungefähr eine Stunde Gehweges entfernt liegende 
Jka, einem Fischerorte von echt südländisch-malerischem 
Ansehen, setzt uns vollends in Erstaunen, wie viel und 
wie schön gebaut wurde; ein Neubau reiht sich an 
den anderen, eine Anlage an die andere. Wenn das 
in dem Tempo weitergeht, werden in Kürze Voloska, 
Abbazia und Jka eine einzige harmonische Kette von 
geschmackvollen Landhäusern und prächtigen Schöpfungen 
der hier mit meisterhaftestem Verständnisse geübten 
Gartenkunst bilden. Die Curleitung fördert in rühm­
licher Weise das Wachsen Abbazias und die 
Uctige Verschönerung des hart an den Klippen dahtn- 
suhrenden Strandweges, welcher bei Jka endet. Dieser 
ötranbroeg ist, nebstbei erwähnt, eine kostspielige, aber 
auch kostbare Specialität Abbazias, wie sie die 

Riviera in dieser Art nicht besitzt. In 
lij, Rahe und dabei in solcher Sicherheit, wie in 

hpm H H man sich in keinem anderen Seebade 
geben b°aen ®enu^e ber Herrlichkeit der See htn- 

av. .MÜ dn französisch-italienischen Riviera will sich 
Abbazw nicht messen. Wir haben es hier weder zu 
elner Spielbank ä la Monte-Carlo noch zu elektrisch 
beleuchteten Palmen und „mythologischen" Bällen ge­
bracht : auch besitzt Abbazia nichts, was die verehr-

— „Am den Kopf" =
von Georg Höcker.

Endlich wird das allgemein beliebte
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dieser mit vollem Rechle so schnell bekannt gewordene 
Curplatz, in der heurigen Saison einen auffallend 
geringen Damen-Toilettenluxus aufzuweisen hat. Und 
doch ist dem so! Die gegenwärtig in Abbazia ver­
weilenden Damen erregen weit mehr durch natürliche 
Anmuth und Liebreiz, als durch die Costüme, welcher 
sie sich bedienen, unsere Aufmerksamkeit; glatte, ein­
fache, meistentheils einsärbige Straßenkleider, dunkle, 
enganliegende Jacken, etwas Blumenaufputz, den das 
lauschige Idyll am Strande der Adria in Hülle und 
Fülle bietet, das ist Alles. Und die Herren?! Nun, 
allen Verehrern großstädtischen Fexenthums sei hiemit 
kund und zu wissen gethan, daß in Abbazia und 
Umgebung seit mehreren Monden kein einziges unver­
fälscht, pschütt dahinzappelndes, gelb und grün carrirtes 
Gigerl aufgetaucht ist. . . .

In großer Zahl sind die Ungarn oder, genau ge­
nommen, die Ungarinnen erschienen; jede einzelne eine 
Schönheit. Ungarische Laute tönen uns denn auch 
auf Schritt und Tritt entgegen, und wer ein wenig 
der Sprache der strammen Söhne Arpad's mächtig 
ist, kann hören, wie sehr sich die Ungarn darüber 
freuen, daßDeutschlands Kaiser gelegentlich seinesAufent- 
halts imQuarneroauchFiume, die mächtig emporblühende, 
einzige Hafenstadt des St. Stephan-Reiches besuchen 
werde. Das nahe Fiume, über das ich Ihnen demnächst be­
richten werde, ist das enfant cherie jedes ungarischen 
Patrioten. Kaiser Wilhelm, dem die Ungarn schon 
seit den letzten großen. Manövern her die lebhaftesten 
Sympathien entgegenbrinqen, wird in Fiume mit 
einem Enthusiasmus begrüßt werden, wie solchen in 
unseren nüchternen Kcämerzeiten nur noch das heiß- 
pulsirende Blut der Magyaren erzeugen kann.

Die Kaiscrtage haben hier begonnen. Zuerst 
traf die deutsche Kaiserin mit den Prinzen ein, in 
den nächsten Tagen soll Kaiser Wilhelm folgen. Während 
des fürstlichen Sejours kommen auch Kai,er Franz 
Josef und voraussichtlich "Ut diesem sein Ncffe Erz­
herzog Franz Ferdinand vl a Oesterreich-Este. Abbazia 
geht einer großen und für die wettere Entwicklung 
des Cnrplatzes jedenfalls sehr bedeu ungsvollen Zeit 
entgegen. Schon jetzt macht üch hier der Einfluß 
des Besuches des deutschen Kaiserpaares geltend; in

| Stolz entspringt dem Mangel an Ueberlegung V 

E und der Unkenntniß unser selbst. Wissen und £ 
| Demuth kommen zugleich über uns. Addison. & 

•vwvwvvwwwwvwve 
Vom Strande des Quarnero.*) 

Von Eugen d'Albon.

Abbazia, 18. März, 
weiß ein Wunderland. Bon den zer- 

ans Meer^^".' Felsmassen des Karst dicht 
Januar unb9^anßt' ein smaragdgrüner, schon im 
glänzender Gartens duftiger, in südlicher Farbensülle ?e?chs Aus'Nizza Oester- 

die Wellen der Adria S\be§PUQ™ero rauschen
strich, sie umbrausen und“ „Ä1" begnadeten Küsten- 
@Men torgelagerten stÄ’™ b'e im' 
fingen und Warnen well bis > “J?
der „AugMna,- sie saufen und leckern 
und Gezweig der Bäume und Slrau h-r am^Ukrt?,™ 
Und welche Wanigfattlgte 11 bee Pfl°uzenw,lk'uns ?° 

umfangt! Im Januar blühen die MandelbSume im 
März die Magnolien und Camelien; Lorbeerwälder 
die große Flächen des Usersaumes bedecken, strömen 
ihren campherduftigen Hauch aus, Feigen, Dattelpalmen, 
Araucarien.Tulpenbäume, nordische Fichten und Libanon- 
eedern bilden hochragende Gruppen, in deren Schatten 
Orangen- und Citronenbäume, die immergrüne ilex 
myrtifolia und latifolia sich behaglich ausbreiten, 
während die dunkle Cypressa pyramidalis vergeblich 
versucht, diesem farbenprangenden Bilde einen ernsten 
Charakter zu verleihen. Jenseits der Gärten hebt sich 
im Westen die graue Masse des Karstgebirges in 
breiten, zerrissenen, allmählig ansteigenden Böschungen 
hinauf zum mächtigen, diese Küste beherrschenden 
Monte-Maggiore; wo diesem harten Kalkgestein in 
einer Spalte, in einer Doline ein Fleckchen Humus-

*) Mit Rücksicht auf den Besuch des deutschen Kaiser­
paares in Abbazia dürfte obiger Beitrag unseren 
Lesern sehr willkommen sein.

Zu dem bevorstehenden 
Quartalslvechsel 

laden wir hiermit zu recht zahlreichem Abon- 
nement auf die

„AltpmMe Zeitung 
ein. — Die „Altprerchische Zeitung" 
sich während der vielen Jahre ihres Bestehens 

zahlreiche Freunde in Stadt und Land er­
worben; sie wird auch in Zukunft an ihrer 
Devise:

„Recht und Wahrheit" 
festhalten und durch Vielseitigkeit des Inhalts 
den Bedürfnissen ihres Leserkreises zu genügen 
suchen. Die

„Altpreußische Zeitung" 
erscheint mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 

täglich, 'eie bringt in ihrem sorgfältig redigirten 

politischen Theil gediegene Leitartikel, in 
der Politischen Tagesschau einen täglichen 
Ueberblick über alle hervorrageden poli­
tischen Fragen, im übrigen Politischen Theil 
alle sonstigen interessirenden politischen Nach­
richten aus dem Reich und dem Ausland.

Außer der Pflege des politischen Theiles wird 

die Redaktion hauptsächlich dem lokalen und pro­
vinziellen Theile ihre ganze Sorgfalt zuwenden. 

Die Rubrik „Lokale Nachrichten" wird auch 
fernerhin alle Nachrichten rein lokalen Charakters 

enthalten, namentlich werden wir in ausführlichen 
Berichten über die Sitzungen der Stadtver­

ordneten und sonstige Verhandlungen von 

allgemeinem Interesse referiren. Die „Nach­
richten ons den Provinzen" werden wie bis­
her alle nennenswerthen Vorgänge aus der näheren 
Umgebung von Stadt und Land enthalten. In-



heblich gemindert und seitdem dort der Kampf um die 
materiellen Interessen ungeahnten Umfang angenommen 
hak. In diesen Kämpfen ist die nationalliberale 
Partei gespalten, und schlimm ist es, daß ihr Leute 
angehören, die wesentlich deswegen ein Reichs- oder 
Landtagsmandat erstrebt haben, um die Interessen 
ihres Berufes wirksamer zu verfolgen. Solchen 
Elementen gegenüber, welche die Fraktion in 
erster Linie als Mittel zum Zwecke ansehen, ist 
die Führung machtlos. Selbst eine rücksichtslosere 
Persönlichkeit, als Herr von Bennigsen ist, würde 
eine wünschenswerthe Einigkeit kaum herzustellen 
vermögen. Der verbindlichen Natur des Herrn von 
Bennigsen entspricht es, daß er die Partei wenigstens 
äußerlich zusammengehalten hat, aber es ist ihr nicht 
gegeben, die ernsten Meinungsverschiedenheiten inner­
halb dieser auszugleichen oder zu unterdrücken.

Der Abgang des Herrn von Bennigsen vorn poli­
tischen Schauplatze ist ein Verlust für den Liberalis­
mus, man mag an seinem Wirken tadeln, was man 
wolle. Schwer zu ersetzen, vielleicht unersetzlich ist 
sein Verlust für die nationalliberale Partei selbst. 
Von den Führern zweiter und dritter Ordnung wird 
keiner die Erbschaft in vollem Umfange antreten 
können. Keiner ist ihm gewachsen an persönlichem 
Ansehen, an Redekunst, an langjähriger Erfahrung, 
und keinem wird es gleich ihm gelingen, die Gegen­
sätze innerhalb der Partei nothdürftig zu uberbrucken.

Ludwig Kossuth
ist am 20. März, Abends 101 Uhr, in Jurin in den 
Armen seines Sohnes gestorben. Mit ihm ist einer 
der edelsten Menschen, einer der begeistertsten Freiheits- 
apoftel geschieden. Ludwig Kossuth war geboren am 
27 April 1802 zu Monok im Zempliner Komitat, 
erhielt seine Vorbildung im Piaristenkollegtum zu 
Satorelja-Ujhely, dann in der evangelischen Schule 
zu Eperies und widmete sich den Rechtsstudien in 
Sarospatak. Seit 1824 Advokat, gewann er bald 
Einfluß in seinem heimathlichen Komilat. 1831 über- 
siedelte er nach Pest, 1832 kam er als Vertreter eines 
abwesenden Magnaten in den Landtag. Er redigirte 
damals eine oppositionelle Zeitung, die behufs Um- 
aehuna der Zensur in etwa 100 Abschriften hergestellt 
und an die Komitate verschickt wurde. Im Mai 1837 
ließ die Regierung Kossuth, Wesielenyi und andere 
Oppositionsmänner verhaften und wegen Hochverraths 
zu 4jährigem Kerker verurtheilen, aus dem sie 1840 
in Folge einer Amnestie entlassen wurden. Kosiurh 
übernahm jetzt die Leitung des „Pesti Hirlap , 
in dem er eine radikal - oppositionelle Richtung 
vertrat. 1847 wurde er vom Pester Komitat 
in den Landtag gewählt, in dem er alsbald 
die Führung der Opposition übernahm. Am 15. März 
1848 brach die Revolution aus, zwei Tage darauf 
war Kosiuth Finanzminister im Kabinet L. Batthyany, 
im September wurde er Vorsitzender des Landesver- 
theidtgungsausschusses. In dieser Stellung organisirte 
er den Kampf gegen die Wiener Regierung und die 
Südslaven. Die Thronbesteigung Franz Josefs (2. 
Dezember) wurde in Ungarn nicht anerkannt, am 14. 
April 1849, während des siegreichen Fruhltngsfeldzuges, 
bestimmte Kossuth den in Debreczin tagenden Reichs­
tag, die Entsetzung des Hauses Hsbsburg-Lotyringen 
und die Unabhängigkeit Ungarns zu erklären. Er 
selbst wurde zum Gouverneur Ungarns ernannt und 
hielt als solcher am 5. Juni seinen feierlichen Einzug 
in Pest-Ofen. Als russische Heere den Oesterreichern 
zu Hilfe kamen, war die ungarische Sache trotz aller 
Tapferkeit verloren, Schlag auf Schlag folgte, Un­
einigkeit an den obersten Stellen lahmte die Widerstands­
kraft der revolutionären Regierung. Kossuth mußte 
abdanken und die Diktatur an Görgey übertragen. 
Er flüchtete in die Türkei, wo er verhaftet und erst in 
Wtddin, dann in Schumla verwahrt wurde, ^m 
Februar 1850 wurde er in Kutahia
internirt, im folgenden Jahre aber in Freiheit gelegt- 
Er machte nun Agitationsreisen nach England und 
Nordamerika, welche die Sache Ungarns wieder Volks-- 
thümlich machten. Praktische Erfolge erzielte er aber 
nicht. 1859 und 1866 organisirte er ungarische 
Legionen gegen Oesterreich. Die Anerkennung des 
Ausgleiches von 1867 lehnte er ab, ebenso machte er 
von der allgemeinen Amnestie desielben Jahres keinen 
Gebrauch, sondern blieb in Turin, wo er sich schon zu 
Ende der fünfziger Jahre niedergelassen hatte.

Den Eindruck, welchen die Nachricht vom Tode 
des Nationalhelden in Pest hervorgebracht, ist aus dem 
folgenden Telegramm ersichtlich:

Pest, 21. März. Die Nachricht vom Tode 
Kossuths langte hier einige Stunden nach Mitternacht 
ein, so daß bloß die Zeitungen und die politischen 
Kreise davon Kenntniß erhielten. Heute Morgen, da 

Stiasny 
Stunden

gegen den SozialismuS zu einem Kartell zusammen- 
zuschließen. Es giebt hier ebensowenig eine Versöhnung, 
wie zwischen den wirthschaftlichen Anschauungen des 
Liberalismus und der Sozialdemokcatie. Diese Gegen­
sätze dürfen nicht verwischt, sondern sie müssen durch- 
gekämpft werden nach beiden Seiten, nach rechts ebenso 
wie nach links. Eine Kartellbildung nach Art des 
sächsischen Landtages schädigt die politische Wahrhaftig­
keit und Folgerichtigkeit. Die Politik muß sachlich 
bleiben und von allem persönlichen Gezänk sich fern 
halten; um so mehr aber sollen die Parteien darauf 
achten, daß sie ihren Grundsätzen getreu bleiben. 
Andernfalls würde nur der Kampf der Sozialdemokratie 
erleichtert, der nichts erwünschter kommen könnte, als 
wenn sich alle ihre Gegner zu der „einen reaktionären 
Masse» zusammenschließen. Bisher war dieses Schlag­
wort ein leeres Gerede und es muß dafür gesorgt 
werden, daß es nicht zur Wahrheit wird.

Regelung der Sonntagsruhe. Dre zur Be­
rathung des Entwurfs von Ausnahmebestimmungen, 
betreffend die Regelung der Sonntagsruhe in Roh­
zuckerfabriken und Mclasse-Entzuckerungsanstalten, ein- 
berufene Versammlung von Interessenten trat Dienstag 
unter dem Vorsitz des Unter-Staatssekretärs im Reichs­
amt des Innern, Dr. v. Rottenburg, im Reichstags­
gebäude zusammen. An der Besprechung nahmen, 
außer Vertretern des Reichsamts des Innern und des 
königlich preußischen Handels-Ministeriums 7 Gewerbe­
aussichtsbeamte, 14 Arbeitgeber und 21 Arbeitnehmer 
theil.

Die Osterferieu räth der Verein Deutscher 
Tabakfabrikanten und Händler dazu zu benutzen, um 
in allgemeinen Wähleroersammlungen nochmals ihre 
Vertreter im Reichstage darauf aufmerksam zu machen 
wie nothwendig die Ablehnung der Tabaksteuervorlage 
schon im Prinzip ist, so daß also an eine Verbesserung 
durch Amendirung nicht gedacht werden kann.

Gegen das Kaligesetz hat die Handelskammer 
in Hildesheim eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet. Die bei der Berathung des Entwurfs aus­
gestellte Behauptung, in der Provinz Hannover seien 
keine Kalilager vorhanden, zeuge von einer völligen 
Unkenntniß insbesondere derhannoverschen geognostischen 
Verhältnisse, die fast überall den Schluß zulassen, daß 
sich abbauwürdige Kaltsalziager vocfinden. Die in der 
näheren und wetteren Umgebung von Hildesheim mit 
großem Aufwand von Kapital und Arbeit vorgenommenen 
Bohrungen sind theils schon auf Kali fündig geworden, 
theils lassen sie die Hoffnung auf Fündtgwerden mit 
ziemlicher Sicherheit zu. In Folge dessen suhlt sich 
die Handelskammer berufen, darauf hinzuweifen, daß 
dieser Gesetzentwurf einen schweren und bedenklichen 
Eingriff in die Rechts- und Eigenthumsverhältntsse 
der Provinz Hannover enthält.

Ueber die Beschlüsse der italienischen 
Finanzkommission enthalten die römischen Abend­
blätter vom Dienstag nunmehr genauere Angaben, 
welche die bisher auszüglich veröffentlichten Mit­
theilungen im wesentlichen bestätigen. Zur Deckung 
des von ihr nur auf 100 Millionen veranschlagten 
Fehlbetrages im Budget schlägt die Kommission 50 
Millionen neuer Steuern und 50 Millionen Ersparutsse, 
davon 20 im Budget des Kriegsministeriums und des 
Marineministeriums, vor. Nach den Blättern ist die 
von der Regierung beantragte Herabsetzung der Zinsen 
Der Rente adgelehut. Angenommen sind eine 13pro- 
zentige Steuer auf das Einkommen aus beweglichem 
Vermögen, ferner die Erhöhung der Grundsteuer und 
der Salzsteuer um ein Zehntel, sowie fast alle übrigen 
vom Finanzminister gesordectern Steuern mit einigen 
Erweiterungen, darunter eine mäßige Erhöhung des 
Zolles auf Roggen. Die Kommission ist bemüht, das 
Ecforderniß im Eisenbahnbudget soweit als möglich 
einzuschränken, und für dasselbe in den nächsten fünf 
Jahren ohne eine neue Emission vorzusorgen, wobei 
die im Jahre 1893 vom Parlamente gefaßten Be­
schlüsse betreffs der Pensionen aufrecht erhalten werden 
sollen. Zum Berichterstatter wurde von der Kommission 
mit 14 gegen 12 Stimmen Vacchelli, ein Gegner 
Sonntnos, ernannt.

die Zeitungen die Nachricht bringen, zeigt sich die 
Wirkung bereits. Zahlreiche Trauerfahnen sind aus­
gesteckt, tiefe Bewegung offenbart sich überall. Das 
Abgeordnetenhaus vertagte sich gestern, doch wird auf 
Verlangen zahlreicher Mitglieder wahrscheinlich für 
Freitag eine Sitzung einberufen werden. Bis dahin 
wird wohl eine ruhigere Stimmung platzgegriffen 
haben und auch Koffuths letzter Wille bekannt ge­
worden, wo er bestattet zu werden wünsche. Die 
größte Wahrscheinlichkeit ist, daß seine Leiche 
nicht nach Ungarn gebracht, sondern in Italien 
an der Seite seiner Frau und seiner Tochter 
entweder in Genua oder in Neapel bestattet wird.

Im übrigen ist noch keinerlei Vereinbarung vor­
handen. Die Krone widerstrebt jeder Ehrung staat­
lichen Gepräges. Wenn das auch w'.e vorauszusehen 
ist, zur Richtschnur genommen wird, so wird Die 
Leichenfeier doch großartig sein und werden alle 

! Städte und Körperschaften des Landes sich daran frei­
willig betheiligen. Mit Rücksicht auf die augenblick­
lichen parlamentarischen Verhältnisse kann das Er- 
eigniß politische Folgen haben. — Die oppositionellen 
Blätter bringen lange Berichte über angebliche Aeußer­
ungen des Kaisers und des Grafen Kalnoty über die 
Kossuthfrage. „Budapesti Hirlap" geht soweit, zu be­
richten, der deutsche Kaiser habe sich in Güns über 
die Gesinnung der Ungarn ungünstig ausgesprochen. 
Ein anderes Blatt legt dem König von Sachsen die 
Aeußerung in den Mund, die Ungarn seien 
Rebellen von Natur. Selbstverständlich sind das 
alles Märchen, denen niemand Glauben beimißt. Da­
gegen ist richtig, daß in Wien gewünscht wird, mit 
Rücksicht auf die Gefühle der österreichischen Völker (?) 
und auch, um das konservative Europa nicht über 
die ungarischen Verhältnisse irre zu führen, mögen 
die Ehrungen möglichst eingeschränkt werden und 
wenigstens keine staatlichen Organe daran iheilnehmen. 
Ein großer Theil der ungarischen Politiker und der 
öffentlichen Meinung bedangt hingegen, die Bestattung 
so feierlich wie möglich zu gestalten. Darüber finden 
jetzt Berathungen statt. Man hofft, mit einheitlichen 
Vorschlägen vor die Freitagssitzung des Abgeordneten­
hauses treten zu können. Jedenfalls liegt die Sache 
so, daß nur böser Wille aus den Ehrungen für Kossuth 
Zweifel an der loyalen Gesinnung Ungarns ziehen 
könnte.

Budapest, 21. März. Bisher ist ein Einver­
nehmen zwischen der Regierung und der oppositionellen 
Partei, betreffs der Kossuth zu erweisenden Ehren­
bezeugungen nicht gelungen. Trotzdem dürfte es zu 
keinem ernsten Conflict kommen, da die Regierung 
Anhaltspunkte dafür hat, daß die Wahrscheinlichkeit 
vorhanden ist, die Söhne Kossuths werden die Be­
erdigung einstweilen in Genua oder Neapel stattfinden 
lassen. Der Leichnam, so kalkuliren die Regierung^- 
kreise, könne dann später, wenn ruhigere Zeiten etn- 
^eten, nach Ungarn gebracht werden.

Wie«, 21. März. Der hiesige Kossuthverein 
mußte die aus Anlaß des Ablebens Koffuths gehißte 
Trauerflagge auf polizeilichen Befehl einztehen lassen.

Budapest, 21. März. Für das Leichenbegängniß 
Kossuths werden große Vorbereitungen getroffen. Die 
Repräsentanten der Stadt werden heute Nachmittag 
den Beschluß fassen, daß die Beisetzung auf Kosten 
der hiesigen Kommune stattfindet. Heute bleiben 
larnnrtuc^e Theater gesperrt. Zum Leichenbegängniß 
sind bereits Deputationen einer großen Anzahl von 
Stadien angemeldet worden. 

Politische Tagesschau.
Elbiug, 22. März.

DieHandelskammer inFrankfurt a.M. hat gestern 
auf eine Anfrage, ob nach der Annahme des russischen 
Handelsvertrages für die nach Rußland einzuführenden 
deutschen Waaren Ursprungszeugnisse erforderlich sind, 
um die Vergünstigungen des ermäßigten russischen 
Zolltarises zu genießen, folgende Antwort des Handels­
ministers erhalten: In den russifcherseits anläßlich des 
Zollstreites erlassenen und im deutschen Handelsarchiv 
im Jahre 1893 veröffentlichten Bestimmungen über 
den Ursprungsnachweis ist nichts geändert, da Ruß- 
land gegenwärtig mit einigen Staaten noch nicht auf 
dem Fuße gegenseitigen Meistbegünstigungsrechts 
steht. Es ist daher empsehlenswerth, die dorthin aus- 
zusührenden deutschen Waaren bis auf weiteres stets 
mit Ursprungszeugniffen zu versehen. Der Handels­
minister wird demnächst noch auf die Angelegenheit 
zurückkommen. Uebrigens behielten sich die vertrag­
schließenden Theile das Recht (Artikel 6 und 7 des 
Schlußprotokolls) vor, bei der Waareneinfuhr zum 
Nachweis einheimischer Erzeugung oder Bearbeitung 
Ursprungszeugnisse zu fordern. Beiderseits soll dabei 
Vorsorge getroffen werden, daß die Zeugnisse den 
Handel möglichst wenig beengen. (Stehe Tages- 
ichau in gestriger Nummer. D. R).

Das sächsische autisozialistifche Kartell
über welches wir gestern berichtet haben
und dem mit Ausnahme nur eines 
Freisinnigen alle nichtsozialdemokratischen Mit­
glieder des sächsischen Landtages beigetreten sind, wird 
in den mittelparteilichen Blättern als der Ausfluß 
aller politischen Weisheit gepriesen. Wenn man bet 
diesem Vorgänge noch etwas bedauert, so ist e§ nur, 
daß man sich nicht auch in anderen Bundesstaalen 
und noch weniger im Reichstage entschließen w ll, 
dem guten Beispiele zu jo’gen. Diese Haltung ist 
begreiflich ; denn offenbar haben die mehr oder weniger 
rechts stehenden Mittelparteien von einem solchen 
Kartell den Vortheil. In Sachsen, wo die Konser­
vativen nicht blos im Ausschuß über die Hälfte der 
Stimmen verfügen, sondern auch den Vorsitz führen, 
liegt das klar auf der Hand. Auch in den übrigen 
Vertretungskörpern würde es nicht viel anders fein. 
Die halb argrarisch reaktionären, halb regierungssreund- 
lichen Parteien würden einen Einfluß gewinnen, der 
tu keinem Verhältniß zu der Zahl der Wühler steht, 
auf die sie sich stützen. Dagegen wurden die fortge­
schrittenen liberalen Parteien durch ein solches Kartell 
an die Wand gedrückt werden. Die Scheidewand, 
die den Liberalismus von den rechtsstehenden Parteien 
trennt, würde gewaltsam durchbrochen, einzig zum* - - -
Schaden des Liberalismus selbst. Was hat Der i Ietl)en 9CIut)t --------------
konstitutionelle Gedanke, wie er vom Liberalismus _ Ä__ .,
vertreten wird, mit den absolutistischen Idealen der j Oesterreich * Uugaru.
Reaktionäre zu thun? Wo ist die Brücke, die von I Wien, 21. März. Baurath
der freien Forschung und der Gewissensfreiheit, die | wurde vom Bezirksgerichte zu zwölf 
die Grundlage aller freisinnigen Bekenntnisse Arrest verurtheilt, weil er im Gemeinderathe 
bilden, zum orthodoxen und ultramentancn Autoritäts-1 dem Antisemiten Gregorig zurief: „Miserabler, 
glauben und Bekenntnißzwange führt? Wie soll man | frecher Bube," nachdem Gregorig vorher von „jüdischen 
sich eine Verbindung zwischen den Antisemiten, die | Insektenkunden" gesprochen hatte. Das Urtheil erregt 
einen Theil der Staatsbürger ihrer Rasse oder ihrer? großes Aufsehen, da sonst in solchen Fällen nur auf 
Confession halber rechtlos machen wollen, mit Den ( Geldstrafe erkannt zu werden pflegt. — Zu dem am 
Vorkämpfern der Gleichheit aller Staatsbürger denken? I Sonntag hier stattfindenden sozialdemokratischen Par- 
Was hat die Freizügigkeit und die Gewerbefreiheit * teitag haben Bebel, Liebknecht und Singer ihr Er-

Deutsches Reich.
* Berlin, 22. März. Der Generalgouverneur 

von Warschau, G u r k 0 ist mit Gefolge hier an- 
gekommen.

— Kaiser Wilhelm hat in einem Tele­
gramm dem Kaiser Franz Josef gedankt für die ihm 
und seiner Gemahlin auf österreichischem Boden ge­
währte Gastfreundschaft, hat ferner darin seiner Freude 
über die bevorstehende Begegnung mit Kaiser Franz 
Josef Ausdruck gegeben und bat, ihm gleichzeitig den 
neuen Botschafter Grasen Eulenburg vorstellen zu 
dürfen.

— Graf Caprivi wird dieses Jahr wieder 
nach Carlsbad gehen, deffen Heilquellen dem Grafen 
sehr wohl gethan haben.

— In einer Polemik mit dem „Hannov. Courier", 
der behauptet h tte, daß die unlängst erfolgte Er­
höhung des Finnischen Emgangszolles auf 
rohen Zucker als den Ruin der deutschen Zuckeraus- 
fuhr nach Finnland betrachtet werden muß, stellt Die 

Nordd Allg. Ztg». fest, daß diese Maßregel infolge 
des Minimalen-Exportes von Rohzucker nach Finnland 
ganz bedeutungslos für Deutschland sei. Was den 
raffinirten Zucker betreffe, so sei der Export Deutsch­
lands nach Finnland dadurch gar nicht berührt.

* Karlsruhe, 20. März. Der „Beobachter" ent­
hält eine Erklärung der badischen Centrumsabgeord­
neten des Reichstags, der zufolge sie für den russi­
schen Handelsvertrag gestimmt haben, weil eine 
Schädigung der Landwirthschast nicht zu gewärtigen, 
ihr aber durch Aufhebung des Identitätsnachweises 
und der Staffeltarife ein erheblicher Nutzen zukomme.

* Stuttgart, 21. März. Wie der „Staatsanz". 
bekannt giebt, hat der König vermöge Entschließung 
vom 19. Februar Den Gesandten in Berlin, Staats­
rath b Moser seinem Ansuchen gemäß unter Vor­
behalt späterer Wiederverwendung in Den bleibenden 
Ruhestand zu versetzen und ihm bei diesem Anlaß das 
Großkreuz des Friedrichsordens in Gnaden zu ver-

keinem Jahre war die Frequenz aus dem Deutschen 
Reiche so stark wie Heuer. Die Norddeuschen 
stellen nächst Den Ungarn das stärkste 
Contingent. Es steht zu erwarten, daß 
unsere Brüder und Schwestern aus dem Reiche Wil­
helms das auch im nächsten und in allen folgenden 
Jahren so machen werden.

Wer nicht immer nur der Gegenwart lebt und hie 
und Da seinen Blick Der Vergangenheit zuwendet, Der 
wird sich just in diesen frohbewegten Tagen gewiß 
eines hochsinnigen, vieledlen Fürstensohnes erinnern, 
dessen Mund seit Langem verstummt ist. In Der Ge­
schichte des Curplatzes Abbazia — die Geschichte der 
ursprünglichen Abtei Abbazia ist eine uralte — bildet 
die jetzige Reise des deutschen Kaiserpaares bereits das 
zweite wichtigste Capitel. Das erste schildert uns den 
Abbaziner Aufenthalt des nun in Der Kaisergruft zu 
Wien ruhenden Kronprinzen Oesterreich - Ungarns. 
Diesem vielbetrauerten, unvergeßlichen Prinzen hat 
Abbazia Alles zu danken. Als zuerst der Schriftsteller 
Noe und bann der Generaldirektor der Südbahn, Schüler, 
das Interesse der Oeffentlichkeit für Den Lorbeer­
hain am Quarnero wachrief, war es der beklagens- 
werthe Prinz, Der mit seinem ganzen Einflüsse für die 
Verwirklichung der von Nos und Schüler provagirten 
Idee eintrat. Kronprinz Rudolf besuchte wiederholt 
Abbazia, und erst diesen Besuchen folgten die Curgäste 
aus Oesterreich - Ungarn. Durch das Erscheinen 
Wilhelms wird nun auch Deutschland auf unser Adria- 
Juwel aufmerksam werden.

Während ich diese Zeilen niederschreibe, zieht eine 
Gruppe stämmiger Tyeerjacken, durchwegs stramme 
Burschen, Matrosen des sich auf den Fluchen der 
Adria wiegenden „Moltke", unter den Fenstern vorbei. 
Diesen Jungen scheint es hier sehr zu gefallen. Der 
Terrano - Wein ist gut. aber auch die italienischen 
Mädchen sind nicht bitter. Mit den gegenseitigen 
Liebeserklärungen geht's freilich noch schlecht, aber auf 
beiden Seiten werden krampfhafte Anstrengungen ge­
macht daß es bald besser gehe. „Wir werden schon, .... ... v--0-ö-0—. ......... . ------ --------- ----------~
rin kommen'" meinte diesbezüglich ein blonder See- mit dem Zunftgedanken gemein? Alle diese Fragen ; scheinen angekündigt. Die mährifchen sozialdemokraten 
mann aus dem fernen deutschen Norden.' Der Matrose zeigen die vollkommene Unmöglichkeit für die Anhänger' brachten einen Antrag auf Ausarbeitung von Grund­
dur te Recht haben. I des Liberalismus, sich mit allen übrigen Parteien sätzen einer neuen Gesellschaftsordnung ein.

Frankreich.
Toulo», 21. März. D'e Mehrheit Der Mit­

glieder der Flotten-Untersuchungskommission hat sich D-r 
Ansicht des ehern Marineministers Crants angeschlossen, 
welche dahin geht, daß für den Unterhalt der franzö­
sischen Flaggschiffe dieselben Maßregeln getroffen wer­
den, wie in Deutschland. Die mobilen Vertheidigungs­
schiffe müßten aufs Trockene gebracht werden zu besserer 
Konservirung, ebenso müßte für den Neubau von 
Schulschiffen gesorgt werden.

Belgien.
Brüssel, 21. März. Das Programm des am 

8. April in Salonviere stattfindenden Sozialisten- 
Kongresses enthält folgende Hauptpunkte: Besprechung 
über die Maifeier, Wahlprogramm der Arbeiterpartei, 
Uebernahme der Gruben durch den Staat, ferner Die 
Lohnfrage. — Gutem Vernehmen nach ist Minister­
präsident Beernaert fest entschlossen, seinen Posten 
aufzugeben und selbst dem Andringen des Königs 
zuwiderstehen. Waeste wird, wie weiter verlautet, 
eine Neubildung des Kabinetts nicht übernehmen. 
Bei ev. Neubildung soll der Herzog von Ursel das 
Ministerium des Aeußeren übernehmen.

Lüttich, 21. März. Gestern wurden hier wiederum 
drei falsche Bomben ausgefunden, darunter eine am 
Ausgang des Gebäudes Der Gazette.

Aus aller Welt.
Ein ungewöhnlicher Mord ist in London ver­

übt worden. Bor etwa 14 Tagen miethete eine gewisse 
Frau Marie Hermann einige Zimmer in dem Hause 
51 Grafton Street bei Tottenham Courd Road. Sie 
kam allein, erzählte aber dem Vermiecher, daß ihr 
Mann sie zeitweise, besonders vorn Sonnabend bis 
Montag zu besuchen pflege. Die Hermann verhielt 
sich ruhig, bis sie am letzten Donnerstag einen ältlichen 
Herrn, wie sich seitdem herausgcstellt hat. den alten 
früheren Fuhrwerksbesitzer Stevens, heimbrachte. Eine 
Über Den Zimmern der Hermann wohnende Schneiderin, 
Hutchins, hörte, wie sich die Beiden auf der Treppe 
heftig zankten. Später drangen Klagelaute in das 
obere Stockwerk. Niemand von den Bewohnern des 
Hauses sah, daß der fremde Herr je aus Dem Hause 
herausging. Am Sonnabend zahlte die Hermann ihre 
Miethe für die nächste Woche und erklärte, sie wolle 
fortziehen. Einen Grund dafür gab sie nicht an. 
Am Abend erschienen zwei Leute mit einem Karren, 
um die Möbel fortzuschaffen. Unter denselben befand 
sich ein großer Koffer, welchen die Hermann keinen 
Moment außer Augen ließ. Sie begleitete persönlich 
den Karren nach der neuen Wohnung in Upper 
Marylebone Street, verfolgt von der Schneiderin 
Hutchins, der das ganze Treiben höchst verdächtig 
vorkam. Diese erstattete auf der Polizei Anzeige, und 
es ergab sich, daß ihr Argwohn nur zu berechtigt 
war. In der früheren Wohnung der Hermann sahen 
Die Beamten Blutflecken auf Dem Fußboden und an 
der Wand, und in der neuen einen mit Stricken um­
schlungenen großen Koffer, der sofort den Verdacht 
der Polizisten rege machte. Die Hermann suchte die 
Oeffnung des Koffers zu verhindern, so daß Die 
Sicherheitsbeamten ihn erbrechen mußten. In Dem 
Koffer sanden sie eine Leiche, die des 76 Jahre alten 
früheren Fuhrwerksbesitzers Charles Anthony Stevens. 
Sein Sohn sagt, sein Vater wäre trotz seiner Jahre 
noch höchst kräftig gewesen. Die Mörderin müsse 
einen Komplizen gehabt haben. Vor dem Polizei­
richter benahm sich die Hermann ebenso gleichgiltig, 
wie sie sich bei ihrer Verhaftung verhalten hatte. 
Selbst der herbeigebrachte Koffer vermochte ihre Züge 
nicht zu erregen.

Kleine Chronik. In Wollerau (Schweiz) ist 
ein Vater unter dem Verdachte, seine eigene Tochter 
vergewaltigt und gemordet zu haben, verhaftet worden. 
— Der Eisenbchningenieur Consalonieri wurde zwischen 
den Stationen Molino del Pallone und Poretta 
(Italien) in einem Coupee erster Klasse während Der 
Fahrt von zwei Strolchen überfallen, die mit Dolchen 
und Revolvern bewaffnet waren. Die Bahnräuber 
beraubten den Ingenieur seiner ganzen Baarsch ist und 
aller Werthgegenstände. — Der aus dem Messingweik 
bei EberZwalde seit dem 26. Februar er. verschwundene, 
vermögende Kaufmann Jeidel ist als Leiche aus Dem 
Finow-Kanal herausgezogen. Aeußere Verletzungen 
wurden nicht aufgefunden; ein Verbrechen scheint aus- 
geschloffen, da die Werthsachen bei der Lache vorge­
funden wurden. Vermuthlich ist I., der an nervösen 
Kopfschmerzen litt, von Dem schmalen Wege am Kanal 
in diesen hineingestürzt. — In Lendorf bei Wabern 
ermordete aus Rache der Tagelöhner Scharf den Guts­
besitzer Hafer nach vorausgegangenem Wortwechsel im 
WirthShause. Der Thäter wurde verhaftet. — Eine 
mächtige Erdsenkung mit einer Tiefe von 8—10 Mir. 
und einer Oberfläche von 40—50 Quadratmeter ist 
vor einigen Tagen an dem Fahrweae, der von Det- 
mold nach Hornoldendorf führt, entstanden. Die Ent­
stehungsursache werden erst Die Ermittelungen der 
Sachverständigen auskläcen. Im Jahre 1868 haben 
sich etwa 200 Meter seitwärts, in derselben Richtung, 
schon zwei Erdsenkungen, jedoch in ganz geringem 
Umfange, gebildet.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 21. März. In der heutigen Vetsamm- 

Iung der Stadtverordneten wurde von den 3 Vor­
sitzenden, Den Herren Damme, Berenz und Steffens 
der dringliche Antrag eingebracht, den Magistrat zu 
ersuchen, Dem Herrn Reichskanzler, 
Grafen von Caprivi in dankbarer Aner­
kennung seiner hohen Verdienste um den Abschluß Der 
neueren Handelsverträge, insbesondere des deutsch­
russischen und anderer Gesetze, welche, größere Freiheit 
des Verkehrs und eine bessere Gestaltung des Er­
werbslebens der Stadt Danzig gewähren, das 
E h r e n b ü r g e r r e ch t zu ertheilen. Herr 
Oberbürgermeister Dr. Baumbach nahm Den Antrag 
mit Genugthuung entgegen und gab seiner Ueber­
zeugung Ausdruck, daß derselbe auch im Magistrat 
einstimmige Annahme finden werde. Sodann drückte 
er seine Freude darüber aus, daß die Stadt Danzig 
den Reichskanzler und seine Mitarbeiter gerade an Dem 
für die Stadt so bedeutungsvollen Tage des Inkraft­
tretens des deutsch-russischen Handelsvertrages in ihren 
Mauern habe begrüßen dürfen. Der Antrag wurde 
hierauf einstimmig angenommen. — 
Ein grauenhafter Vorgang hat sich gestern in der 
hiesigen Jrrenstation in der Töpsergosfe zuaeiragen. 
Eine Dort untergebrachte 23-jährige geisteskranke Frau 
(Gattin eines Schneidermeisters) hat sich in ihrer 
Zelle mit den Fingern beide Augapfel aus dem Kopie 
gerissen und zur Erde geschleudert, und zwar mit 
solcher Gewalt, das an Dem einen Augapfel noch ein 
großes Nervenstück, welches das Auge mit dem Ge­
hirn verband, hing. Die Unglückliche, Deren Aiibucr 
die eintretende Wärterin so erschütterte, daß dieselbe tn 
Krämpse verfiel, wurde nun in das chirurgische 



WM- Gute Brodstelle.
Eine alte Colonial-, Kurzwaaren-, 

Eisen-, Getreide- u. Mehlhandlung mit 
Destillation und unwesentlicher Gast­
wirthschaft auf dem Lande ist wegen 
Krankheit des Inhabers von sofort oder 
später zu verkaufen. Grundstück mit 
ca. M. 60,000 versichert. Miethsertrag 
M. 950. — Beträchtlicher Umsatz ohne 
Concurrenz, durch günstige Lage daher 
ruhige und bequeme Handhabung. An­
zahlung M. 25,— ä 30 Mille ins 
Gesammt. Für Holz-, Dachpfannen- rc. 
Handel günstige Möglichkeit vorhanden. 
Off. sub. J.5388 beförd.d. Annoneen- 
Exped. V. Haasenstein & Vogler 
A -G., Königsberg i./Pr.

Corsetts,
nur gutsitzend, 

empfiehlt W von 80 Pfg. an ■

Anna Damm,
Alter Markt 15

«Ui
Sonntag (1. Feiertag), zum ersten Male:
Novität! Kdelwesss. Novität!

Operette von Komzak. 
Montag (2. Feiertag):

UM" Letztes "W8 Auftreten von 
Ida Kattner, Richard Lenz, 

und Oswald Stein» 

Mam’zeSI liitouche.
Dienstag: Benefiz für 

Hermance B i 11 6.

Der «Hieve 2enntoe.
Novität! ■■

Bons haben zu allen 3 Verstellungen 
Gültigkeit.

Ein Nußbaumsophatisch,?ein 
Blumentisch und verschiedene 

Blattpflanzen sind billig zu verkaufen 
Brückstraste 1O, 2 Tr.

1 ein tadelloser Früh- blank, unechte Metalle und Silberlegirungen bekommen

Q

22 |3.
97,10
97 70
97,70
96,75

220,55
163,95
107,75
107,75
85 20 

117 60

einen schwarzen Fleck. Ist Letzteres der Fall, so be­
tupft man eine zweite Stelle mit Chromsäurelösung. 
Wird diese Stelle grauschwarz, so ist gar kein Silber 
vorhanden, liegt eine Legtrung vor, so wird der 
Fleck röthlich; reines Silber wird dadurch tiefroth. 
Sind die Gegenstände mit Zaponlack überzogen, so 
muß dieser von den Probestellen zunächst abgekratzt 
werden. 

Statt besonderer Meldung.

Meine Verlobung mit Fräu­

lein Anna Siebert beehre ich 
mich hiermit ergebeust anzuzeigen.

Elbing, im März 1894.

Max Gehauen.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

KrlmWtier ^Auswahl^^

B. Reimann, 
Fischerstraße 41.

Revolutionäre behaupten, die Ergebung Gamas 
bringe der Revolution eher Nutzen als Schaden.

Fiume, 22. März. Seit Mittag beginnt sich 
das Wetter, welches heute früh höchst ungünstig 
war, zu bessern. Die deutsche Kaiserin wird zur 
Begrüßung ihres Gemahls erwartet. Zu dem 
Perron, auf dem Kaiser Wilhelm absteigt, werden 
außer dem Erzherzog Josef und den offiziellen 
Persönlichkeiten nur einige Vertreter der Presse 
zugelassen.

Venedig, 21. März. Im Hofe des Palazzo 
Borghese zu Siena explodirte heute Nacht eine 
Dynamitbombe und richtete bedeutende Verheer­
ungen an. Da vermuthet wird, daß der Thäter 
unter den Bediensteten des Palastes zu suchen ist, 
so wurde auf Befehl des Herzogs von Borghese 
die gesammte Dienerschaft in Haft genommen.

Rom, 21. März. Der berüchtigte Bandit 
Castelli wurde von Gendarmen gefangen genommen. 
Der Räuber weigerte sich,. sich zu ergeben, und 
gab mehrere Schüsie auf die Polizisten ab, welche 
ihn alsbald niederschossen.
IIIIIIIIIHIII—l—IHIIII»

lingsanfang mit einer äußeren Scenerie, wie sie der 
reimgewandteste Frühlingsdichter in seinen kühnsten 
Phantasien nicht besser ausmalen kann. Eine milde 
herrliche Luft — blauer Himmel und schwellende 
Knospen. Sie sind gewissermaßen über Nacht hervor­
gekommen und lugen neugierig hervor. Wie sich das 
Auge freut beim ersten Grün. Wie ein zarter, fein­
getönter Hauch liegt diese Frühltngsfarbe, an deren 
Echtheit kein Zweifel mehr ist, über den Sträuchern, 
und wenn die nächsten Wochen nicht als „rückfällige" 
im schlimmsten Sinne sich geriren, denn wird schon 
der Monat April der des allgemeinen Knospen- 
springens sein. Und so kamen wir diesmal lange vor 
Saisönschluß in die Frühlingszeit hinein!

* Modelieblinge Daß Frau Mode jederzeit 
ihre ausgesprochenen Lieblinge hat, ist bekannt, und 
daß diese Lieblinge wechseln, nicht mit jedem neuen 
Jahr, sondern mit jeder neuen Saison, wenn nicht 
gar mit jedem neuen Mond, wird uns bei der Flatter­
haftigkeit dieser Gebieterin wohl nicht Wunder nehmen. 
Gegenwärtig erfreuen sich ihrer Gunst, wie wir dem 
„N. W. T." entnehmen, die mächtigen Halsschleifen, 
welche die unvermeidliche Beigabe der eleganten Früh­
jahrstoilette bilden. Eine solche Schleife hat größere 
Dimensionen, als das Tuch, mit dem unsere Groß­
väter in der Wertherzeit den Hals einzuschnüren und 
das Kinn hochzuhalten pflegten; sie erreicht beinahe 
das Längenmaß der „Suivez-moidie in Der zweiten 
Hälfte der Sechziger Jahre unsere Damen zierten, 
ist aber nahezu zehnmal so breit als jene. Denn 15 
bis 20 Zentimeter breit muß das Band schon sein, 
das wir um Den Hals schlingen und vorne zu einer 
riesigen Masche knüpfen, deren Enden lange nieder­
flattern. Vorläufig ist Schwarz die beliebteste 
Farbe und  Moire das fast allein zulässige 
Material; ist aber wirklich einmal der holde 
Lenz erschienen, dann werden auch die duftigen 
Crspe, Gaze und Mousseline de Soie folgen, werden 
alle Schattirungen auflaucheu, leider auch die wenig 
kleidsame Eminenee oder Certse Evöque. Ein Gutes 
hat die neue Mode: mau wird unbeschadet der Ele­
ganz der Erscheinung die altmodischeste Taille tragen 
können — die Riesenschletfe deckt sie doch zu. Unsere 
jungen Damen haben noch einen anderen Vortheil an 
ihr entdeckt; sie bietet ihnen Sie schönste Gelegenheit, 
auch in Der Straßentoilette ein Stückchen echte Spitze 
zu verwenden. Da giebt es keine noch so köstliche 
Brüsseler Spitze, die wir nicht an die Bandenden 
garnireu, keine antike venezianische Rosenkante, die wir 
ihnen nicht aussetzen werden — letztere wird wohl 
häufig durch die kunstvolle Imitation ersetzt, die 
gegenwärtig auf den Markt gebracht wird. Im Ein­
klang mit dieser Vorliebe für Bandmaschen steht es 
wohl, wenn, wie aus Paris gemeldet wird, als 
modernster Schmuck Hals- und Armbänder aus 
schwarzem Sammcnt getragen werden, die eine Spange 
aus Brillanten oder Perlen schließt; im Nothfalle 
sind auch Pierres de Straß gestaltet. Diese Arm­
bänder werden auch über die Handschuhe gelegt, die 
sehr lange und dunkelgrün mit hellgrünen Aufschlägen 
erscheinen — die Liverey des Frühling! ...

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Das Repertoir für die Feiertage 
ist wie folgt zusammengesetzt: Sonntag: „Edelweiß" 
(Operelteu-Novität) mit Ida Kattner, Clara Clair, 
Richard Lenz, Kurt Stern und Oswald Stein in Den 
Hauptrollen. Montag: „Mamsell Nstouche." Letzes 
Auftreten von Ida Kattner, Richard Lenz und Oswald 
Stein. Dienstag: „Der Herr Senator" (Lustspiel- 
Novität von Gustav Kadelburg und Franz v. Schön- 
than). Benefiz für Hermance Bills. Bons haben 
zu allen drei Vorstellungen Gültigkeit. Die Billete 
sind bereits Sonnabend von 10—1 Uhr an der Kasse 
zu haben.

* Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette 
wird am Sonnabend von Graudenz kommend, mittels 
Extrazuges mit sämmtlichem Personal und Pferden, 
hier eintreffen und bereits am Osterfeste in dem 
eigens hierzu von Herrn Zimmermeister Thießen auf 
dem kleinen Exerzierplatz erbauten und komfortabel ein­
gerichteten Cirkusgebäude seine Vorstellungen eröffnen. 
In, Graudenz, wo derselbe heute seine Abschieds­
vorstellung giebt, haben die Leistungen des Etablisse­
ments, die außerordentlich vielseitig sein sollen, an­
dauernd großen Beifall gefunden.

*** Verhaftung. Ein auf dem Fischer-Vorberg 
wohnhafter Schlosser wurde gestern Nachmittag ver­
haftet, weil er seine Ehefrau, von welcher er seit 
längerer Zeit getrennt lebt, in Der Brückstraße be­
drohte und bis in ein Haus verfolgte, in welchem die 
Frau Aufwartedienste verrichtete. Da er sich nicht 
gutwillig aus dem Hause entfernte und den herbei­
gerufenen Polizeibeamten energischen Widerstand leistete, 
so wurde er gebunden und auf einem zweiräderigen 
Bierwagen unter Begleitung einer großen Menschen­
menge zur Polizei gefahren.

* Der moderne Landwirth muß „alles" sein 
auch ein guter — Skatspieler, will er ein gutes Fort­
kommen finden. So findet sich in Dem „Allgemeinen 
Landwirthfchaftlichen Anzeiger" folgendes Inserat: 
„Ein, gebildeter landwirthschaftlicher Eleve, angenehmer 
Skatspieler, wird gegen 400 Mk. Pension auf der 
Domäne Kosacken bet Jnsterburg zum 1. April er. 
gesucht."

* Zur Unterscheidung echter Silberwaare« 
von unechten unD ßegtrungen betupft man eine unauffällige

I Stelle mit Höllensteinlösung. Echtes Silber bleibt

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegender Nummer 

ist eine Extra - Beilage beigefügt, welche von der 
Vorzüglichkeit des

ächten Gesundheits - Krauter-Honigs 
von C. Liick in Kolberg 

handelt, und wird dieselbe einer geneigten Beach­
tung empfohlen.

Bei Husten, Heiserkeit, Berschleimung, 
Brust-, Lungen- und Halsleiden angewandt, 
ist derselbe ein unübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in drei Flaschengrößen, ä 1 M., 
1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. Kräuter-Thee ä 
Carton 50 Pfg.

Kein Geheimmittel. Bestandtheile sind in 
der beigefügten Gebrauchsanweisnng angegeben.

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und vielen 
Attesten bei jeder Flasche.

Central-Versandt durch C. Lück in Kolberg. 
Niederlage einzig und allein in Elbing in allen

Todes-Anzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr ent­

schlief sanft nach Jahre langem 
schweren Leiden meine innigst 
geliebte Frau

Louise Haffner,
geb. Kühn.

Dieses zeigt tiesbetrübt an
Elbing, den 21. März 1894.

Carl Haffner.

Der Osterfeiertage wegen 
expedire D. „Jris“ am Mittwoch, 
den 28. d. Mts., früh 7% Uhr, 
von hier nach Königsberg, D. „Ex­
press“ von Königsberg nach hier. 

Milger ZLWssGffr-Khcderei 
F. Schichau.

Shlipse, Hosenträger, 
SM Chemisetts, WW 
Kragen, Manschetten, 

Strümpfe, Socken, 
■ Unterkleider ■ 

für Herren und Damen, 

Handschuhe, 
Regenschirme 

empfiehlt zu den billigsten Preisen 

Anna Damm.
Alter Markt.
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Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwächer.
Umsatz. 10) Tonnen
inl. hochbunt und weiß

„ hellbunt ............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt ...................................
Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): weichend, 
inländischer............................................
russisch-polnischer zum Transit . . .
Termrn April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700g)  
kleine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer .
Erbsen, inländische

„ Transit......................... . . .
Rübsen, inländische..................................
Rohzucker, inl., Rend. 88 »/<>, geschäftslos.

Produkten-Börse.
Cours vorn............................................ 2113. 22.|3.
Weizen März.......................................... 140,00 140,00

Mai.............................................. 141,00 144,00
Roggen März.......................................... 120,00 120,00

Mai.............................................. 122,20 122,20
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco....................................... 18,60 18,60
Rüböl April-Mai.................................. 43,L) 43,30

Oktober .................................. 43 60 43,80
Spiritus März.......................................?4 80 34,80

Königsberg, 22 März, 1 Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u Spirituscommissionsgeschäft.
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt.................................. 49,75 Brief.
Loco nicht contingentirt  29,75 „ „

dy. do. do.  29,25 „ Geld.

Danzig, 21. März. Getr idebörse.

Lazareth hi der Sandgrube gebracht. Ihr Leben 
schwebt natürlich in Gefahr.

§ Aus der Danziger Nehrung, 21. März. 
Eine größere Anzahl Grund- und Vtehbesitzer der 
Nehrung, welche durch ihren Viehbestand über große 
Quantitäten frischer Milch verfügen, haben jüngst den 
Aufbau einer Käserei auf der Feldmark des Herrn 
Hofbesitzer E. Lebbe zu Bohnsackerwetde unweit des 
Weichseldammes beschlossen. Es sind bereits 160 
Milchkühe gezeichnet. Man ist der Ueberzeugung, daß 
bis zur Eröffnung noch mindestens 40 Kühe hinzu­
treten werden. Der Bau ist dem Bauunternehmer 
Herrn Steding aus Steegeu übertragen worden 
welcher mit Beginn dieser Woche mit den Fundaments­
arbeiten begonnen hat. — Da in Buschkau (Danriaer 
Höhe) die Maul- und Klauenseuche ausgebrocken ist 
für diesen ganzen Kreis bis zum 1. April d I' der 
Austrieb von Vieh auf deu WochenmSrUeu, sowie dus 
Treiben und Verladen außerhalb der Feldmarkarenze 
verboten worden. a a

Marienburg. 21. März. Durch die seltsame 
Todesursache durch welche Herrn Fröse in Herren­
hagen in voriger Woche vier Kühe gefallen sind, hat 
derselbe in den letzten Tagen abermals zwei Stück 
Rtndv eh verloren In dem Magen der Thiere wur­
den eine ganze Anzahl größere und kleinere Nägel, 
eiserne Haspen und andere Eisentheile vorgefunden. 
Die Vermuthung, daß diese Objekte gelegentlich einer 
Reparatur des Daches der Scheune ins Heu gefallen 
und so in den Magen der Thiere gelangt sind, er­
scheint sehr unwahrscheinlich, da das Vieh bekanntlich 
sehr sorgfältig das gereichte Futter von allen unreinen 
Bestandtheilen säubert. Wenn man nicht annimmt, 
daß ein Racheakt vorliegt, so bleibt der ganze Vor­
gang ein Räthsel.

Thorn, 20. März. Im vergangenen Herbst 
wollten zwei auf der der Schichauschen Werft für 
Rußland erbaute Dampfer die Grenze nach Rußland 
passiren. Damals verlangte die russische Regierung 
für die Dampfer einen so hohen Zoll, daß die Führer 
es vorzogen, zurückzukehren und hier im Sicherhests- 
hafen zu überwintern. Jetzt sind die Dampfer aus 
dem Hasen nach Rußland ausgelaufen, da die neuen 
Zollsätze ihnen zu Gute kommen.

Königsberg, 21. März. Der Generalsuper- 
intendent der Provinz Ostpreußen und erste ‘ Hof­
prediger an der hiesigen kgl. Schloßkirche, Herr Poetz, 
der seit ca. 14. Tagen schwer krank darnieder lag, ist 
gestern Abend im Alter von 54 Jahren gestorben. 
(Herr Poetz war bekanntlich erst seit ca. drei Jahren 
tu seinem jetzigen Amte, vordem functionirte er als 
erster Pfarrer und Superintendent in Jnsterburg.)

Memel, 20. März. Anläßlich des Inkrafttretens 
des rufsischen Handelsvertrages trug heute unsere 
Stadt reichen Flaggenschmuck. Nicht nur zahlreiche 
Privatgebäude, auch viele öffentliche, das Rathhaus, 
die Börse, das Hauptzoüamt, die Reichsbank und das 
russische Consulat, endlich auch fast alle im Hafen 
liegende Schiffe hatten geflaggt. Verschiedentlich waren 
auch russische Fahnen wahrnehmbar. — Die Oeffnung 
der Grenze war In unserer Stadt sofort zu verspüren. 
Obwohl kein Markttag war, waren unsere Grenz- 
nachbarn in großer Anzahl herübergekommen. — 
Heute Abend fand im British Hotel zur Feier des 
freudigen Ereignisses ein vorn Vorsteheramt der Kauf­
mannschaft veranstaltetes Souper statt, zu Dem die 
Sp'tzen der Behörden, die VerwAer von Handel und 
Industrie, der russische Consul rc. Einladungen erhalten

Labiau, 20. März. Eine Diebesgesellschaft, deren 
Mitglieder zweifelsohne in dem Labiauer Gerichts­
gefängniß hinter Schloß und Riegel gesessen haben 
und mit den Oertlichkeiten desselben vertraut waren, 
brach in der Nacht vorn Sonnabend zu Sonntag in 
Verwegener Weise in das dortige Gefängniß ein, um 
die Kasse desselben fortzuschleppen. Die Diebe über- 
stiegen einen ziemlich hohen Thorweg, schleppten den 
großen, innen mit Eisenblech beschlagenen Kasten, in 
welchem sich die Kasse befand, über die Mauer und 
schafften ihn mittels eines bereit stehenden Handwagens 
fort. Bts heute fehlt jede Spur von den Dieben.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 22. März. 

oo Muthmatzliche Witterung für Freitag, den
23. März: Wenig veränderte Wetterlage: für 
.^onnab^d, den 24. März: Veränderlich, vielfach 
bedeckt, Ntederschläge, starker Wind.

* Wenn der Frühling auf die Berge steigt 
. , < _ beginnt jatDotjl ba§ istuc&Aenbe nnh

Svu^ltngStieb, das von so vielen Berufenen 
!!nd ^berufenen gesungen wird, das bei Wintersoireen 
und Kaffeekränzchen, bei kühlem Mailüfterl, im Hock- 
sommer und im Herbst erklingt, kurzum zu aßen 
Jahreszeiten —: immer steigt der Frühling auf die 
Berge. Es ist gut, daß diese Fiction im Liede fest­
gehalten ist, denn gar oft sucht der Frühling einen 
andern Weg ins Land, wie oben ; auch diesmal vielleicht, 
da während hier die Sonne so hell aus ungetrübtem 
fölmmd auf uns herniederstrahlt, die schlesischen Berge 
vor Allem noch mit Schnee bedeckt sind und ihr 
grimmiges Wetter ins Schlesierland entsanden. Uns 

oer sind glücklicherweise fo unzeitgemäße Schneestürme 
v7rw?echen sch'warr ?L°lenber l)nt gehalten, was er zu 
gestrigen Taue ?erß verpflichtet ist, mit dem
Kalelwerscher^z nein ^^l>ling nicht blos ein müßiger

Telegramme 
der 

„Altpreustischen Zeitung". 
Wien, 22. März. Der „Polit. Corrsp." wird 

aus Petersburg gemeldet, daß in dortigen Hof-1 
kreisen die Version zirkulirt, der Finanzminister 
Witte werde anläßlich des Abschlusses des deutsch­
russischen Handelsvertrages vorn Zaren ein huld­
volles Handschreiben nebst einer hohen Auszeichnung 
erhalten. — Der „Polit. Corresp." wird ferner 
gemeldet, daß der Kaufmannschaft von Odessa 
Taganrog und vielen anderen Handelscentren 
Dankadressen an den Finanzminister wegen Ab­
schlusses des Handelsvertrages gesendet haben.

Wien, 22. März. Die „W. A. Z." will 
erfahren haben, daß der österreich - russische 
Handelsvertrag binnen 48 Stunden zum Abschluß 
gelangen werde. (?) Rußland habe die Forderung 
eines Roggenzolles gänzlich fallen gelassen.

Paris, 22. März. Die Polizeipräfektur hat 
den Bettlern verboten, sich an den Kirchen aufzu» 
stellen, weil man verhüten will, daß Anarchisten in 
Bettlerkleidung sich den Kirchen unauffällig nahen.

London, 21. März. Der Correspondent der 
„Times" telegraphirt aus Montevideo, daß er die 
Bay von Pio an Bord des Schiffes „Aquidabam" 
verlassen habe. Das Schiff hatte von den Forts 
vier Kanonenschüsse erhalten, ohne großen Schaden 
erlitten zu haben. Der Aquidabam" habe sich als­
dann mit dem Schiffe „Republika" an dessen Bord 
sich Admiral Mello befand, vereinigt. Der Corre­
spondent begab sich hierauf in das Lager der 
Insurgenten, von wo aus er Folgendes berichtet: 
Die augenblickliche Stärke der Insurgenten belauft 
sich auf 6000 Mann Infanterie, sechs Krupp'sche 
Kanonen und vier Mitrailleusen. Der General 
Saraiva wird noch mit 1500 Mann erwartet. 
Die Mehrzahl der Generale weigert sich dem 
Präsidenten Desterro anzuerkennen. General 
Saraiva soll die Hoffnung ausgedrückt haben, daß 
er binnen Kurzem eine verantwortliche Regierung 
werde einsetzen können. Die Ergebung der Flotte, 
der Insurgenten in Rio sei keineswegs ein Hinder-1 
niß den Krieg in den Südstaaten fortzusetzen. Die'

Elbinger Standesamt.
Vom 22. März 1894.

Geburten: Geschäftsreisender August 
Ebert 1 T. — Arbeiter Hermann Krause 
1 T. — Tischer August Hill 1 T. — 
Schlosser Max Bernhardt 1 S.

Aufgebote: Eigenthümer August Koll, 
Irunau-Höhe, mit Marie Kretschmann, 

M-Ei i/^^^kungen: Schuhmacher Aug. 
S?°"£, Man- Zorn. - F-bttkar- 
° m t B-rcha ©runaa.
Schöner-, mit J°d°n°°
mtt K°<h°?ina ©tönt,“ $ecmonn ®te»ec

- W-tklük-r Franz Erd 
®- 3 ™' ~ Theodor Better
T 1 S- Christine Jonkowsli
geb. Schulz, 77 I. Arb. Gottsr. Rehberg S. 
tobtet). * JicficiutütcutftQu Soiiife ßoffner 
geb. Kühn 37 I- Arbeiter Aug. Weinert 
aus Schlammfack 33 I.

Börse: Fest. " Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rurnänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung am 22. März.

Die Anklagesache gegen den früheren hiesigen 
Bauunternehmer August Frisch wird, nachdem bereits 
3 Stunden verhandelt worden war, abermals vertagt. 
Es wird dem Frisch aufgegeben, binnen 3 Monaten 
gegen Frl. v. Roh und gegen die Wtw. Neubert wegen 
seiner Forderungen klagbar zu werden. — Der Ar­
beiter Friedrich Wenizor gebürtig aus Artschau bei 
Praust wird wegen Bedrohung und Hausfriedens 
bruchs, begangen am 27. Juli bei einem Besitzer im 
Dorfe Mierau, zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Am 14. Mai wurde Der Matrose Ferdinand 
Brunke und 2 andere Personen aus Tolkemit aus 
dem hiesigen Gefängniß entlassen. Auf dem Heim­
wege im Dorfe Lenzen fielen die 3 rohen Menschen 
ohne jede Veranlassung die Passanten an, und miß­
handelten dieselben. Der Angeklagte hat hierbei eine 
Person vorsätzlich mit einem Messer gestochen. Da 
er bereits wegen Gewaltthätigkeiten vorbestraft ist, 
wird derselbe zu li Jahren Gefängniß verurtheilt.

Literatur.
Bon der Cotta scheu „Romanwelt" liegt 

nunmehr Der erste Band vollständig vor, welcher den 
ersten halben Jahrgang dieser neuen belletristischen 
Zeitschrift enthält. Der stattliche Band beweist durch 
seinen reichen und interessanten Inhalt, daß es der 
Redaktion und Der Verlagshandlung gelungen ist, ihre 
Versprechungen einzulösen in dem neu begründeten 
Unternehmen den Meistern des Romans eine Bahn 
zu eröffnen für freie, künstlerische Behandlung wichtiger 
und interessanter Probleme des Lebens und die her­
vorragendsten neuen Werke der deutschen und der aus­
ländischen Erzählungskunst in Der „Romanwelt" zur 
Veröffentlichung zu bringen. Der erste Band der 
„Romanwelt" enthält die abgeschlossenen Romane von
H. Sudermann: „Es war"; E. v. Wildenbrup: 
„Schwester-Seele"; P. Loti: „Mein Bruder Ives";
I. ßemaitre; „Die Könige"; L. Fulda's Novelle „Die
Hochzeitsreise nach Rom" und viele reizende kleinere 
Erzählungen und Aufsätze vermischten Inhalts. Der 
Band bietet also so viel Lesestoff, wie eine ganze Reihe 
von Romanbänden, bringt durchweg Vorzügliches und 
ist zum Preise von 8,50 Mk. in elegantem, geschmack­
vollem Einbande durch alle Buchhandlungen zu be­
ziehen. ______



Winzer Kirlhenihor.
Donnerstag, den 20. März d. Js., 

8 Uhr Abends pünktlich:

Generalprobe 
in der Marienkirche.

Orts-erein -er Tischler.
Sonnabend, den 24. März. d. I., 

Abends 77s Uhr: 
Versammlung.

Wahl eines Delegirten zur 9. ordent­
lichen General-Versammlung nach Nürn­
berg.

Sämmtliche Mitglieder werden ersucht, 
Pünktlich zu erscheinen.

_______Der Vorstand.

Ortsverein der Klempner 
und Metntlnrbeiter.

s. Osterfeiertag: E ,
Grosse Tanz-Soire
in den Sälen des „Gold. Löwen.

Anfang 7 Uhr.
Es ladet ergcbenst ein

Der Vorstand.

Gewerkverein
-er Maschinenbauer.

Sonnabend, den 24. März d. Jr., 
Nachmittags 6 Uhr:

Versammlung. MG 
Der Borst««».

©tat.2)

Stat.

3)

Stat.

U,~
Stat.

Stat.

100 cbm, Stat.

48 cbm, Stat.

12 Stat.

5)

6)

Stat.cbm,7)

Stat.cbm,

11,04-50—8)

Akkanntmchnvg.
3ur Unterhaltung der hiesigen Kreis- 

Chausseen pro 1894/95 sollen nach­
stehende Lieferungen und Leistungen nn 
Wege der öffentlichen Ausschreibung 

vergeben werden. ,,
Chaussee Elbing—Rucksort.

i)

9)

Chaussee Elbing—Tolkemit.
1) Walzarbeit 1150 lfd. m, Stat.

9,84-50—10,1 und 11,1—12,0.
2) Malerarbeit des Anschlußgeländers

an der Brücke Nr. 6 Stat. 13,9— 
14,0.

3) Chaussirungssteine 134,50 cbm,
Stat. 18,4—18,7.

Chaussirungssteine 245 cbm, Stat. 
18,7—19,4.

Chaussirungssteine 176 cbm, Stat.
8.14- 60-8,64-60.

Sommerwegkies 75 cbm,
7.14- 60-7,94-10.

Sommerwegkies 24 cbm,
8,6—8,9.

Streukies 44 cbm, Stat. 7,64-60

8.14- 60. no
Streukies 24 cbm, Stat. 8,6—9,8.

4) Walzarbeit 500 lfd. m, Stat. 7,6+

60-8,14-60.
5) Reparatur der Brücken Nr. 2 und 3,

Pos. 21 des Kostenanschlages.
6) Malerarbeit an den Brücken Nr. 2

und 3, Pos. 7 des Kostenanschlages.

Chaussee Elbing-Mühlhausca.
1) Chausseeaufnahme 500 qm, Stat.

2,04-87—2,14-87.
2) Transport Von 200 cbm Chaussirungs-

steinen auf 2,0 kirn Entfernung.
3) Neupflasterung 500 qm,

2,04-87—2,14-87.
4) Walzarbeit 500 lfd. m, Stat.

11,5.
5) Pflasterkopfsteine 105 cbm,

2,04-87—2,1+87.
6) Chaussirungssteine 90 cbm,

11.5— 11,7+50.
7) Streukies 10 cbm, Stat. 2,0+87—

2,1+87.
Streukies 45 cbm, Stat. 11,0—11,5.
Streukies 48 cbm, Stat. 13,24 80 

—15,6+80.
8) Sommerwegskies

10.5— 11,5.
Sommerwegskies

5,0—5,8.
Sommerwegskies

14.6— 14,8.
9) Sand 75 cbm,

2,1+87.

cbm.,

Stat. 2,0+87

Chaussee Elbiug—Tiegenhof.
1) Umpflasterung 1100 qm, Stat.

11,0+50-11,3.
2) Pflasteraufbruch 350 qm, Etat.

11,0+50—11,3.
3) Steinevorfahren 100 cbm, auf ca.

4,0 km Entfernung, Stat. 11,3 
__ 15 5,

4) Pflasterkopfsteine 50 cbm, Stat. 
11,0+50—11,3.

Chaussirungssteine 159 cbm, Stat. 
18,5+50—19,0.

Streukies 22 cbm, Stat. 11,0+50 
—11,3.

Streukies 88 cbm, Stat. 19,0 - 20,0. 
Sommerwegskies 150

19,0—20,0.
Sommerwegskies 125 

11,0+50—11,3.
Sand 165 cbm, Stat.

11,3.
Sand, 45 cbm, Stat. 17,0—21,5. 
Walzarbeit 1000 lfd. m, Stat. 

19,0—20,0.

in

für

4)

25

40
65
50

2)
3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

Zum Feste empfehle:
0,13 an.
0,35
0,45
0,95

Am Charfreitag und den beiden 
Osterfeiertagen ist mein Geschäft 
vollständig geschlossen.

W. Dückmann.

Schurzen.
Fantasie-, Tändel-Schürzen 

für Damen, neueste, geschmackvolle 
Facons für 0,30, 0,50, 0,80.

Praktische Wirthschastsschürzen, 
neueste, gutsitzende Facons, aus dauer­
haften vorzüglich waschbaren Stoffen, 

für 1,25, 1,65, 1,95.
Schwarze Damen-Panama-

Schürzen schon von 0,75.
Schwarze Damen-Cachemire-

Schürzen schon von 1,45 an.
Seidene Damen - Schürzen

1 n großer Auswahl schon von 1,75 an. 
Neuheiten in

Kinderschürzen n. Schulschürzen 
weiß, farbig und schwarz 

in allen Größen.
® Kinder-Hänge-Schürzen W 

schon von 0,25 an.

Eihinger Kirchenchor.
Dirigent: Hugo Laudien, Kantor an St. Marien.

Freitag, den 23. h., 7 Uhr Abendss

Oharfreitags-Ooncert.
1) Ch. Bach: Fuge B A C H für Orgel.

S. Bach: Wenn ich einmal soll scheiden.
G. A. Hoinilius: So gehst du nun, mein Jesu, hin.
S. Bach: Air für Violine und. Orgel.
F. Mendelssohn-Bartholdy: Arie für Sopran aus „Paulus“.
Mozart: Ave verum.
M. Haydn: Am Charfreitag.
W. Fitzerhagon: Adagio religiöse für Violine und Orgel.
Rossini: Sanctus aus der Messe.

10) J. G. Schicht: Wir drücken dir die Augen zu, Chor mit Orchester.

Sendung hochfeinen
Astrachaner Caviar, jetzt 

billiger, Strastburger Gänsetrüffel- 
leber, Fasanen, Schnepfen-Pasteten 
in Terrinen, fetten Räucherlachs, 
Elb - Caviar per % Kilo 3 Mark, 
empfiehlt

Otto Schicht.

Herren-Cravattes.
Neueste Facons in

Diplomaten, Regattes, Westen, 
Schleifen, Knoten, nur ganz aparte 
Farbenstellungen inOttoman, Brocat, 

Fantasie- und Batiststoffen, 
für 0,40, 0,50, 0,75, 0,95. 

Seidene Herren - Westen für 0,25.

Handschuhe 
Glacee, Seide und Tricot, 

in größter Auswahl
Herren, Damen und Kinder. 

Größtes Sortiment 
schwarzer und farbiger

Strümpfe und Socken

Th-Jacoby.

Ciu Cvnditvrgehjlfk, 
der seine Lehrzeit in einer größeren 
Conditorei beendet hat, sucht Stellung 
vorn 1. April. Adressen unter Chiffre 
L. 68 in der Exped. d. Ztg._________

Preußische Centrul-Kodeucre-it-Aktieugesellschiist 
zu Kerlin.

Obige Gesellschaft gewährt Communal- und erststellige hypothekarische 
Darlehne. Darlehnsanträge bis herunter zu 1500 Mark auf ländliche Besitzungen 
bis zum Mindestwerthe von 2250 Mark nimmt der Unterzeichnete provisions- 
frei entgegen. Falls Taxe erforderlich, betragen die Taxkosten bei Anträgen bis 
zu 15000 Mark nur 30 Mark. Behufs früher Taxen ist die Einrerchuug von 

Anträgen schon jetzt erwünscht.
Elbing, im März 1894.

Regenmäntel, Jaqnets, 
Ueberzieher, Taillen, Röcke 

Blousen, Westen, Hosen, Sonnen­
schirme re. werden unzertrennt, auf 
Wunsch schon in 2—3 Tagen, saubel 
gewaschen in der Dampf-Wasch-Anstalt 

von p, Driedger, 
Heilige Geiststraße Nr. 23.

Prämiirt 1891.

Corsetts
f. Damen it. Kinder i. größtcrAuswahl. 
Kinder-Corsetts schon von 0,70 an. 

. Kinder-Corsetts (Geradehalter) 
schon für 1,05.

Damen-Corsetts mitLöffelmechanique 
schon für 1,05,

auf Stahl gearbeitet aus dauerhaftem 
Stoff schon für 1,35, 

bess ere Qualitäten, bestsitzende Facons, 
äußerst haltbar, 

für 1,65, 1,85, 2,45, 3,25. 
Neu! Victoria-Corsetts Neu!

aus übereinander gelegten Stangen, 
größte Haltbarkeit.

Neu! Corsett Germania Neu!
mit unzerbrechlicher Hüfte.

Neu! Corsett Plastique Neu!
mit Guinmiachseln. 

Letzte Neuheit! Büstenhalter.

Chaussirungssteine 101 cbm, Stat. 
3,74 40—6,0.

4) Streukies 103,50 cbm, Stat. 9,8+
50-10,1 u. 11,1—12,0.

Streukies 52 cbm, Stat. 12,7—14,0. 
Streukies 152 cbm, Stat. 14,6—18,4.

5) Sommerwegkies 144 cbm, Stat.
9,8+50—10,1 u. 11,1—12,0.

Sommerwegkies 21 cbm, Stat.
5.2- 5,4 u. 6,0—6,2.

6) Geländeranschlüsse, Lieferungen und
Leistung nach dem Kostenanschläge 
Pos. 8, 9, 12, sowie Pos. 28 bis 
mcl. 33.

Chaussee Tolkemit-Nenkirch.
1) Walzarbeit 500 lfd. m St. 0,2+26

bis 0,7+26.
2) Chaussirungssteine 80 cbm St. 1,3

bis 1,5+50.
3) Streukies 40 cbm St. 0,2+26 bis 

0,7+26.
Streukies 16 cbm St. 3,3- -4,7, 
Dommerwegskies 75 cbm Stat. 0,2 

+26-0,7+26.
Sommerwegskies 181 cbm Etat.

1.3- 6,3.

Baumlieferung für sämmtliche 
Strecken.

Stück Apfel-, 15 Kirschbäume, 52 
Stuck Linden, 31 Stück @6er* 
Eschen, 18 Stück Birken- und 75 
Stück Eschenbäume.

Stück Baumpfühle Elbing-Rückfort, 
n „ Elbing-Mühlhausen, 
", „ Tolkemit-Neukirch.

Schriftliche Angebote sind für jede
Strecke und jede Position besonders, 
versiegelt, mit der Aufschrift Chaussee 
von..................... . . . bis .........................

Position..................
versehen, bis zum

Freitag, d. 30. März cr.,
an mich einzureichen.

Eröffnungstermin an demselben Tage 
Vormittags 12 Uhr im Gasthof „(g'b 
binger Hof."

Die allgemeinen und speciellen Be­
dingungen liegen in meinem Geschäfts­
zimmer, Jakobstraste Nr. 6, an Wochen­
tagen von 9—1Ä Uhr Vormittags 
zur Einsicht offen.

Elbing, den 22. März 1894.

Der Kreisbaumeifter.
Mohnen.

Oeffentliche 
Versteigerm.gr 

Freitag, d. 30. u. Sonnabend, 
den 31. März d. 38., sowie 
Montag, den 2. April d. 3s., 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich im Laden der Handlung J. 
F. Maarbruecker hierselbst 
Wafserstraste Nr. 45/46 in Folge 
Auftrages wegen Auflösung des Geschäfts 

das Restwaarenlager, be­
stehend aus Leinen- «nd

Baumwollwaareu, 
einzeln und Partieweise meistbietend gegen 
Baar versteigern. Es kommen zum Ver­
kauf und zwar: 

am 30. d. Mts.: circa 300 Stück
Tischtücher, 100 Stück Tischgedecke mit 
©erb., 60 Dtz. Chemisetts, 75 Dtz. 
Kragen, 25 Dtz. Manschetten, 200 
Stück Oberhemdeneinsätze, div. Teppiche, 
Läuferstoffe, Möbeldamaste, 300 m 
Segelleinen, 400 m buntgestr. Hem­
denzeuge, div. Stepp-, Schlaf- u. Bett­
decken, div. Badeartikel, circa 100 P. 
Strümpfe;

am 31. b- Mts.: circa 200 m Bett­
bezüge, 700 m Betteinschüttungen, 
200 m Hosenzeuge, 500 m Cattune, 
50 m engl. Leder, 200 m Gingham, 
200 m leinene Sornmeranzugstoffe, 
div. Pferdedecken, Säcke u. Ripspläne, 
100 m Lüstre und Warps, 500 Pfd. 
div. Webewolle, 600 Pfd. Webe baum­
wollen, 30 Schock Maschinengarn, 500 
Mandel roh. Klunkergarn, 100 m Boy; 

am 2. April d. I.: circa 20 Dtz. div. 
Tricotagen, 3 Dtz. div. wollene und 
leinene Tischdecken, 100 m Cocosläufer 
in div. Breiten, 50 Pfd. Strick baum- 
wolle, 100 Pfd. Estramadura, div. 
100 m Trimmings, Spitzen und Rest­
bestände.
Elbing, den 22. März 1894.

Der Gerichts - Vollzieher, 
v. Pawlowski.

ZlMIWMAkMllllg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 417 — auf den 
Namen der Frau Schneidermeister 
Marie Wilhelmine Stegmann, 
geb. Kaeske, eingetragene, in Elbing, 
Aeußern Mühlendamm Nr. 29 belegene 
Grundstück Elbing XIII, Nr. 80 

am 14. Juni 1894, 
Borm. lOv, Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 37,23 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 1,0297 
Hektar zur Grundsteuer, mit 825 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. II, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuschlags wird

am 16. Juni 1864, 
Borm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 14. März 1894.

Königliches Amtsgericht.

Elbmgcr Slroh- uiih Mchul-MM 
Felix Berlowitz, Merjtr. 8. 

Ausstellung der 1894er Damenhutmodelle.
Meine großen Säger

Bier reu- und 
Knaben - Hüte

enthalten

letzte Neuheiten
MM- zu erstaunlich billigen Preisen.

Für die elegante Herrenwelt:
„Der Phönix“ — „Der Komet“

die Perlen der diesjährigen Nouveautes.

Meine Verkaufsräume, parterre und 1. Etage, bleiben Sonntag 
bis 6 Uhr geöffnet.

L. Wiedwald,
Comtoir: Kurze Hinterstraste 18. 

Vormittags 9—12 Uhr.
Mein großes Lager alter

Mosel-, Rhein- und 
Bordeaux-, Ital., Oesterreich., 
Ungar - Weine, Malaga, Ma- 
deyra, Portwein, Sherry, 
Sherry Brandy, Vermouth di 
Torino, deutschen und franz. 
Champagner, frischen Mai­
trank halte bestens empfohlen. Bei 
10 Flaschen Vorzugspreise.

Otto Schicht.

IWNgsmAkjgerllllg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbrng 
Band VII — Blatt 289 — auf den 
Namen des Zieglermeister Carl 
August Wenig eingetragene, m 
Pangritz Colonie belegene Grundstück 
Pangritz Colonie Nr. 193 

am 14. Juni 18N4, 
Borm. 10 Uhr, 

vor dem ilnterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 5,43 Mark 
Reinertrag und einer Flüche von 0,90 
Hektar zur Grundsteuer, mit 201 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 
11, eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 18 Juni 18»*,
Vorn«. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 13. März 1894.

Königliches Amtsgericht.
Zurückgekehrt!

Dr. Nesselmann.

Smmti. Neuheiten für das Putzfmh
sind in größter Auswahl eingetroffen. Modellhüte stehen zur gefl. Ansicht.

Strohhiite zum Waschen, Färben n. Modernisire« erb. baldigst.

B. Reimann, Merstreße 41.

Fertige Wäsche
aus besten Waschstoffen gefertigt.

Erstlingshemden
Mädchenhemden
Knabenhemden
Damenhemden
Herrenhemden 1,35
Mädchenbeinkleider 0,45
Damenbeinkleider 1,15 

Große Auswahl
Damen-Negligee-Jacken.

Weiße Darnen-Unterröcke 
in allen Preislagen.

Leinene Oberhemden^ Kragen, 
Chemisetts, Serviteurs,

Manschetten zu billigsten Preisen.
Herren-Chernisetts mit Kragen f.0,75.
Herren-Chernisetts ohueKrageu f.0,65.

Kuaben-Chernisetts mit Kragen 
für 0,50.

August Wernick Nachf.,
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7.

Zu Einsegnungen
empfehle

Neuheiten .... "
in

weissen Batisten, wollenen u 
halbseidenen Kleiderstoffen.

Versteigerm.gr


Der Hausfreund.
tägliche Beilage zur „Ultpreußischeu Zeitung-.

R». «». Elbinji, den 23. März. 18»4.

Der Hüttenmeister,
oman von Gebhardt Schätzler -

50) Perasini.

1A Nachdruck verboten. ,
sßdrlo Mutter und Kind.

Mahl etnQennmmQnn 1)11116 ra^ fein einfad)e§ 
9at t?tnen und stand vom Tische auf. 

borf nnA aube nlc^1' daß wir Herrn Burg- 
saate er ui <trn, u$Jerem Tisch sehen werden," 
K IA 3 aiEl Änna- »Sein Sinn ist jetzt 
(£» ^^hr auf Essen und Trinken gerichtet, 
zu sich^A abe,c ^och gut, er nähme etwas

.Man muß ihm Zeit lassen," versetzte die 
bat ter' r;nel)men Sie es ihm nicht Übel. Er 
dnftfir^ 6 ,r^u benrcn- und was Alles auf ihn 
Essendazu angethan, ihm das 
wirklich zu machen. Aber er bleibt
sehen!" 0e ~~ ich muß doch nach ihm

Darauf war §tQU
kannte Thüre in die Ife? bur<^ die ihr be- 
wie wir wissen, ihren Sob?? getreten, wo sie,

Lisbetb räumte den Tisch fQabnb; . • t 
in die Kirche, die seitwärts vom Ä9ab 5X(t>

Baumann trat, wie alltäglich la0, 
Mittagessen, in seinen Garten hinaus 
ihm beinahe lo lieb, wie seine ®fr 
war. Da musterte er jede neue Pstunr? 
lebe neue Knospe an den Sommer-Rosen und 
fehlte eine einzige Blume, er bemerkte es sofort.

Jetzt trat er in die Laube und sah auf den 
^sten Blick, daß fremde Hände die breiten 
satter der einen Wand recht unsanft bei Seite 
geschoben hatten, um einen besseren Ausblick zu 
erhalten.

, »Ei, ein," murmelte er, .was die Ungeduld 
rcht Alles anstellt. Sie bricht mir sogar meine 

^"unzen ab."
biefer Stelle aus konnte man freilich 

in oequem über die staubgraue Straße, bis 
as Dorf und darüber Hinblicken.
uwillkürlich war auch sein Blick der weiß- 

dlicke > ^lnle gefolgt und in demselben Augen- 
einaud et noch weiter die Blätter aus- 
und kj° ^uß wirklich einige davon abbrachen 

^u Boden fielen.
Rudere« b^EAte dies nicht einmal, weil etwas 

lt)n zu sehr in Anspruch nahm.

Nur noch einige Schritte vom Garten ent­
fernt, näherte sich eine müde Frau, die an der 
Hand ein Kind führte.

Die Sonne bräunte noch glühend heiß auf 
die Beiden herunter.

Das kleine Mädchen an der Hand der 
armen Frau ließ matt das Köpfchen hängen, 
mühsam schleppten sich die kleinen Füße durch 
den Staub.

„Siehst Du das Haus und die Kirche, 
armes Kind, wo der gute Pastor wohnen soll, 
wie man im Dorfe uns sagte?" fragte Marga­
rethe die Kleine.

„Ja," antwortete ganz leise das Kind, „wir 
sind schon bald da."

„Gstt sei gedankt!" lispelte die Blinde.
Der Pastor stand am Eingänge des Gartens 

und empfing die Ankommenden mit dem Aus­
rufe :

„Frau Margarethe — Sie?!"
„Wo bin ich denn?" fuhr die Blinde Luf 

und machte, trotz ihrer großen Schwäche, den 
Versuch, zu entfliehen.

„In guten Händen!" antwortete sanft der 
Pastor. «Ohne Scheu dürfen Sie hereintreten. 
Sie sind in meinem Hause, das meine Schwester 
mit mir bewohnt."

„Ihre Stimme — waren Sie nicht in 
Leipzig bei mir?" fragte noch immer zögernd 
Margarethe.

„Ich bin es, der Pastor Saumann," er­
widerte er. „Doch nun treten Sie hier ein, 
arme Frau. Weshalb auch sind Sie mir ent­
flohen ? Sie sind ermattet, und auch das 
Kind kann kaum mehr weiter — kommen Sie!"

»Mein armer Liebling," flüsterte die Blinde, 
"seinetwegen will ich Alles thun!"
< . j11 bem Pastor betraten sie den Garten, 
sn?7™.! na<^ den ersten Schritten wankte 
M^garethe und griff nach ihrer Brust.

„tonen Sie mich hier niedersetzen, Herr 
Pastor, bat sie schwach, „ich glaube, es geht 
— zu Ende —"

Baumann führte sie in die nahe Laube, 
selbst erschrocken über die Veränderung, die in 
dem Gesicht der Leidenden vorging.

Margarethe war bleich geworden und ihre 
Hände schlössen sich krampfhaft.

Weinend stand das Kind daneben.
Der Pastor wollte in das Haus eilen, um 

stärkende Mittel zu holen, als sich die Blinde 
wieder erholte. Sie vernahm seinen Schritt.



„Bleiben Sie, Herr Pastor — es gebt vor­
über. Nur ein plötzlicher Anfall — wir sind 
heute so lange gegangen."

„Darf ich Sie nicht in mein Haus begleiten, 
Margarethe?"

„Nein, bitte, lassen Sie mich hier in der 
frischen Luft, in dem kühlen Schatten," bat sie. 
„In den Mauern müßte ich ersticken. Aber 
wenn Sie meinem armen Kinde etwas zu essen 
geben wollten, wäre ich Ihnen sehr dankbar." 

„Lisbeth!" rief der Pastor gegen das Haus 
zu und als seine Schwester aus der Küche er­
schien, sagte er:

„Nimm dies Kind zu Dir, Lisbeth, sorge 
für dasselbe in der Küche, es ist müde und 
hungrig."

„Geh', mein Kind," sagte Margarethe, als 
sich Mariechen ängstlich an sie schmiegte. „Hier 
thut Dir Niemand mehr etwas zu Leide, und 
wenn Du gegessen hast, darfst Du wieder­
kommen."

„Wie bleich sie ist!" meinte voll Mitleid 
Lisbeth. „Komm mit mir, Kindchen und fürchte 
Dich nicht."

Des Pastors Schwester that keine weitere 
Frage. Es war nicht das erste Mal, daß 
Leute im Pfarrhause bewirthet wurden.

Im Dorfe selbst wohnten meist wenig be­
mittelte Bauern und wohin sie die Bettler 
schicken konnten, wußten sie ja, in's Pfarrhaus, 
zu ihrem guten Pastor Baumann.

Lisbeth führte das Kind in die Küche und 
erfreute sich bald an dem munteren Geplauder 
des kleinen Wesens.

Die Jugend ist so wenig anspruchsvoll und 
hat nur zu denken von einer Minute zur 
andern.

Dies eben ist das größte Glück und schafft 
in späteren Jahren die schönen Erinnerun­
gen ! —

Die Blinde hatte ihr Kind noch zärtlich auf 
die Stirn geküßt, ehe dasselbe ging.

„Ist dies Ihr Kind?" fragte der Pastor 
erstaunt. „Ich sah Sie allein in dem Leipziger 
Gasthof und kann nicht begreifen —*

Die Blinde saß an die grüne Blätterwand 
gelehnt und hielt die Hände über einander ge­
legt im Schlosß.

„Ja," antwortete sie warm, „es ist mein 
Kind, Herr Postor. Die Wege der Vorsehung 
sind eigen wunderbar. Wäre ich damals im 
Wasser gestorben, hätte ich nie mein armes 
Kind finden können. Ich, die Blinde, Hilflose, 
durfte es retten — o, der Himmel ist doch 
besser, als ich früher oftmals dachte, weil das 
Elend mich bitter machte. Ja, es ist mein 
eigenes Blut. Elende Gaukler haben es vor 
Jahresfrist dem Vater gestohlen und nun zogen 
sie nach Leipzig zur Messe."

Nun berichtete Margarethe, tote sie in den 
Besitz der Kleinen gelangte.

Mit oftmaliger Unterbrechung hatte sie ge­
sprochen.

„Als ich in Leipzig war, hörte ich flüchtig 

von diesem Falle," sagte der Pastor. „Doch 
daß Sie die Mutter waren, welche ihr Kind 
so heldenmüthig sich errang, dies ahnte ich nicht. 
Und wohin wollen Sie nun mit dem Kinde, 
Margarethe?"

„Zu seinem Vater will ich's bringen!" 
sagte sie.

„Zum Vater?" fragte er erstaunt.
Sie bewegte den Kopf unruhig hin und her, 

als fühle sie den forschenden Blick, der auf ihr 
ruhte.

„Wenigstens nach dem Heim meines armen 
Kindes will ich es bringen!" erwiderte Mar­
garethe unruhig. „Bis vor wenig Stunden 
hoffte ich noch, es in die Arme seines Vaters 
legen zu können, jetzt aber ist auch das un­
möglich. Er ist nicht mehr daheim.

Auf den Dörfern, durch die ich kam, mußte 
ich's erfahren und das Herz wollte mir brechen 
dabei.

Als einen Engel der Versöhnung wollte ich 
das Kind zurückdringen, ich kann es nicht so 
aussühren, rote ich möchte.

Nur eine alte Mutter wohnt noch daheim, 
und das Lächeln meines Kindes mag ihr die 
letzten Tage erhellen. Ob ich freilich noch die 
Kraft besitze, — dasselbe ihr zu bringen, ich 
glaube es kaum!"

Ohne sie zu unterbrechen, hatte Baumann 
zugehört.

Eine unglückliche Ehe 1 Furchtbare Gedanken 
kreuzten sein Hirn.

Vorsichtig fragte er:
„Sie wollen dem Vater, Ihrem Gatten 

also, das Kind zuführen? Wird dieser Mann 
seine Tochter beschützen, der doch wahrscheinlich 
Sie verlassen hat?"

Die Blinde streckte mit verzweifelnder Ge- 
berde abwehrend die Hände von sich.

„Nein," rief sie erregt, „sprechen Sie nicht 
so, Herr Pastor! Es muß mich gänzlich zu 
Boden drücken! Jener Mann — er ist der 
Edelste der Männer und Alles, was man ihm 
jetzt zur Last legt, hab' ich verschuldet, ich allein, 
Schuld aus Schuld!

„Zum geringen Ersatz für all die Leiden, 
die ich ihm bereitet, hoffte ich, der Himmel ge­
währe mir die Gnade, ihm sein reinstes Glück, 
den besten Schatz, wtederzugeben.

„Ich kann es nimmer — ich fühle es mehr 
und mehr. So lassen Sie mich Sie bitten, um 
die Ausführung der Mission, die über meine 
letzten Kräfte geht. Bringen Sie der alten 
Mutter mein Kind, mit einem letzten Gruß von 
der armen Margarethe.

„Das war Alles, was ich, die Schuldige, 
thun konnte."

„Mir ist, als dürste ich nie mehr fort von 
hier, und dennoch ist mir wohl dabei." ,

«Und — der Name Ihres Gatten?" ftsl9 
rasch der Pastor. h „

„Franz Burgdorf, der Hüttenmeister, D 
sie wegen Mordes im Gefängniß halten. 0 
wartete kurz, abgestoßen die Blinde.



Sie fofthte nicht sehen, wie der Pastor zu- 
sammenzuckte, wie sich sein Mund zu einem 
Ausruf öffnete, sich aber dann wieder schloß, 
ohne daß dieser Ruf erfolgte.

Nur einen scheuen Blick nach dem Hause 
sandle er, dann fragte er mit unterdrückter Be­
wegung :

„Dies Kind gehört Franz Burgdorf?"
„Ja — meinem Manne!"
Sein Weib! Die verlassene Geliebte des 

todten Barons! —
Unentschlossen, ob er sowrt nach dem Hause 

eilen, oder hier verharren solle, stand er da.
V,-n diesem Zaudern konnte die arme 

Blinde freilich nichts bemerken.
Sie sagte dringend:

t »Sie müssen sitzt mein ganzes Geheimniß 
krsahren, eg ^umgänglich nöthig.

»Sie sind der einzige Mensch wahrscheinlich, 
der Denen, die ich jetzt liebe, nachdem ich sie 
Verlor, meine letzten Worte bringen kann".

Im Hausflur erklang ein Schritt, der sich 
dem Ausgang näherte.

Der Pastor fuhr erschreckt zusammen.
»Ich will Sie hören, Margarethe", sagte cr 

schnell, „doch fassen Sie sich erst — man 
wünscht mich dort. In einer Minute bin ich 
wieder hier".

Margarethe neigte schweigend den Kopf, 
während er wegging.

(Schloß folgt.)

^"««igfaltiges.
Die Honkong WEy^'A^ischen Reich. 
Artikel, der gewisse gänzlich unbekannte 
Einzelheiten aus dem Lebender Bewobner 

des himmlischen Reiches miltheilt. Obwohl 
der Kaiser von Chma, so heißt es in dem 
Blatte, in der Theorie eine absolute Macht­
vollkommenheit in seinen ungeheuren Staaten 
besitzt, und obwohl er bei wichtigen Gelegen­
heiten wohl im Staude ist, semen Willen 
geltend zu machen, wird die kaiserliche 
Autorität sehr oft bei gänzlich unbedeutenden 
Angelegenheiten vollständig in Schach gehalten 
So werden z. B., so oft eine kaiserliche 
Prozession stattfindet, die Straßen schon 
gesäubert und mit Kies bedeckt, und es ist 
jedermann streng verboten, sich dem Zuge zu 
nähern, aber trotzdem schließt sich die Menge 
dem Gefolge des Kaisers an, und die 
Achtung, die bei solchen Gelegenheiten dem 
Hofe zu Theil wird, ist nur rein äußerlich. 
Einen Beweis dafür hatte man kürzlich in 
der Nähe der Hauptstadt. Der Kaiser kehrte 
von. einem Ausfluge nach dem Seepalafte nach 
Peking zurück, als der Nachzug des kaiser- 
"chen Gefolges sich plötzlich von den 

Briganten umgeben sah, die von den Bergen 
herabgestiegen waren. Die Räuber be­
mächtigten sich einer Anzahl der dem Kaiser 
gehörenden kostbaren Geschirre, die ein Ge­
wicht von 400 Unzen hatten. Außerdem 
schleppten sie einige der angesehensten 
Eunuchen des Sohnes des Himmels als 
Gefangene mit sich fort. Die Eunuchen 
sollen wahrscheinlich als Geißel behalten werden. 
Die Hongkong Preß fügt hinzu, daß die 
chinesischen Behörden starke Truppenab- 
theilungen zur Verfolgung der Räuber ausge­
sandt haben, es dürfte jedoch schwer sein, 
dieselben zu ergreifen und zu bestrafen, da 
sie sicher selbst am kaiserlichen Hofe gute 
Verbindungen haben.

— Einige lustige Anekdoten aus 
der Theaterwelt erzählt der frühere eng­
lische Dramatiker Robert Buchanan. Bringt 
da ein Dichter einem Theaterdirektor ein 
Stück. Der Direktor ist gerade bei guter 
Laune und läßt sich das Stück vom Autor 
gleich vorlesen. Der Autor, der einen 
schweren Sprachfehler hat, liest und der 
Direktor ist entzückt. „Brillant", sagt der 
Direktor, „das ist eine originelle Idee. Bis 
jetzt hat noch Keiner den Gedanken gehabt, 
alle Personen seines Stückes stottern 311 
lassen." „A . . . a . . . aber", stotterte der 
Dichter, „mei . . . mei . . . meine Personen 
stot . . . te . . . te . . . tern ja gar nicht. 
„I... i... i ... ich fto . . . te . . . 
lere blos." „So?" sagt da der Direktor. 
„Na dann nehmen Sie Ihr Stück nur gleich 
wieder nach Hause. Es ist nicht einen Heller 
werth." — — Jedem unserer Opern- 
direktoren ist jetzt schon der unglückliche 
Tenor bekannt, der stets als „Troubadour" 
debütirt und jedesmal so jämmerlich durch- 
füllt, daß er gar nicht im zweiten Akt 
weitersingen darf, sondern schnell remplazirt 
werden muß. Dann kommt er, streicht sein 
Reisegeld und seine halbe Monatsgage als 
Abfindung ein und geht, um ein anderes 
„Engagement" zu suchen. Eines Tages 
kommt er nun auch nach zE. . • • Er tritt 
auf und — Sonne stehe still — er gefällt 
und ward gerufen! Das ist ihm noch nie 
passirt.. Angstschweiß auf der Stirn, tritt er 
zuni Direktor, der ihn: freudestrahlend ent- 
gegenkommt. „Herr Direktor", sagt er, „ich 
bitte um mein Reisegeld und meine Ab­
findungssumme." „Sind Sie verrückt,,, 
schreit der Direktor. „Bei dem Erfolge soll 
ich Sie gehen lassen. Nein, nein, mein 
Lieber, singen Sie, singen Sie. Ich schließe 
auf ein Jahr mit Ihnen ab." „Das ist un­
möglich, keinen Ton singe ich mehr. Suchen 



Sie sich einen andern Tenor, der Ihren 
„Manrico" weiter fingt." „Aber um Gottes­
willen, weshalb denn? „Weil ich den zweiten 
Akt gar nicht mehr kann.

— Ehescheidungs - Einladungen. 
Der „Str. P." wird aus Paris geschrieben: 
Das Neueste vorn Neuen sind jetzt — Ehe- 
scheidungs-Einladungen! Man bemerkt auf 
der Karte ausdrücklich, Herr N. N. oder 
Frau N. N. werden gebeten, an der Feier 
der glücklichen Erlösung des Einladenden von 
einer unglücklichen Ehe theilzunehmen. Herren 
veranstalten aus diesem Anlaß ein Diner, zu 
dem aber nur Herren geladen werden dürfen; 
Damen geben einen Ball oder einen 
Empfang. Fromme Damen bemerken auf 
der Einladungskarte als Nachschrift, daß sie 
bei der Congregation der Riten in Rom die 
Ungiltigkeitserklärung ihrer Ehe beantragt 
hätten. Die katholische Kirche, welche die 
Ehe unter ihre sieben Sacramente zählt, 
kennt bekanntlich keine Ehescheidung, sondern 
nur eine Trennung von Tisch und Bett, bei 
der man aber nicht wieder heirathen darf, 
und eine Ungiltigkeitserklärung der Ehe. 
Ist die letztere ausgesprochen, so hat also 
nach katholischer Anschauung gar keine Ehe 
bestanden, die Wiederverheirathung ist also 
gestattet. Das Verfahren ist aber sehr 
theuer; es kostet gegen 60,000 Franken. 
Viele nehmen schon aus diesem Grunde da­
von Abstand und heirathen nach der 
Scheidung trotzdem wieder, freilich nur 
bürgerlich. Im übrigen haben sich die Ehe­
scheidungen in Frankreich vermehrt; besonders 
die Weiber sind sehr, sehr scheidelustig, 
heirathen auch nach der Scheidung meistens 

wieder, während die geschiedenen Männer 
durchweg ledig bleiben. Manche Damen ver­
loben sich bereits mit dem Mann ihrer neuen 
Wahl, ehe sie von dem alten geschieden sind.

— Sind unsere Winter wärmer 
geworden? Nach den Untersuchungen des 
russischen Forschers Professors Woeikof, be­
treffend die Temperaturbeobachtungen der 
letzten 150 Jahre, hat sich ergeben, daß die 
Zahl der sehr kalten Tage im großen und 
ganzen recht erheblich abgenommen hat, daß 
sehr niedrige Temperaturen seit 1828 
seltener sind und daß sie in der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts im Vergleiche zu 
den vorhergehenden 100 Jahren noch seltener 
(um 50 pCt.) geworden sind. Warme 
Perioden von 6—18 Jahren wechselten mit 
kalten, was auch daran erinnert, daß es 
nach dem Volksglauben etwa alle 11 Jahre 
einen strengen Winter giebt. Die kältesten 
Decennien waren die beiden letzten des 
vorigen und die 2 ersten dieses Jahrhunderts. 
Auch während der kalten Periode von 
1876—1877 war die Zahl der kalten Tage 
viel kleiner als in den früheren kalten Perioden.

*

* Militärische Blumensprache. Ser­
geant (zu einem Rekruten, der sich ungeschickt 
anstellt): „Kerl, wo habe ick dir schon mal 
durch'n Nadelöhr gehen sehen?"

* Aus dem Kasernenhofe. Unter­
ossizier: „Der Kerl steht da, wie eine 'runter' 
gekommene Milchwirthschaft!"_______________

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbina.
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empfiehlt sein Lager wohlgepflegter

österreichischer Roth- und Weiß-Weine,
sowie

deutschen und französischen Champagner, 
Ungar- und diverse Meine

UM" in nur feinster Qualität zu billigsten Preisen.
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Mannesschwäche

MlMMMMg in Mnverpen.
Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver- 

biudupgen, Absatz für seine Waaren rc. 
sucht, der annoncire in dem daselbst er- 
scheinenden„AntwerpenerAnzeiger", 
der an sämmtliche besseren Restaurants, 
Cafes, Hotels rc., in Antwerpen regel­
mäßig versandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro 4gespaltene Zeile (ca. 26 Buchstaben). 
Alle Anfragen rc. sind ausschließlich zu 
richten an das Annoncen - Bureau 
Union in Antwerpen.

Aiigustin Riebe,
No. 53, Alter markt No. 53,

empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alftmidewaaren.

Durch, bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten.

Pohl & Koblenz Nachfolger.
unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 

um wegen Aufgabe dieser Artikel —. "■■■■; =
bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 

zu billigsten Preisen.

NMZS Ales., lAxozefe-, 

Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 1894 
größtes Lager von Neuheiten in 

Neu, Julkskins, Mists,„ , KMslßsffen.
Anfertigung von Uniformen und Civilgarderobeu 

unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz.

Total-Ausverkauf.
^^Die noch vorhandenen Waaren:

B Oberhemden, Kragen, Manschetten, HBB 
■MHi Tischwäsche, Möbelstoffe, Teppiche re. ■■ 
slnd noch bedeutend im Preise herabgesetzt.

I. F. Haarbrücker, Elbing.
II--------- ------------ ------------------- -------------------------------------------------- - ---------------------------------

Farben-Haudlung
Richard Wiebe, Elbing,

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34
UM-, Umrer-, " , Kinsel, Lacke, Iirnitz etc.

WM" billigst. "WU

Reisfutter meM
von M.3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise.

G. & O. Widers,
Dampfreismühle Hamburg-^^__________  

Nachstehender BesteWttel sür die Post-Abonnenten ist abzuschneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichst sofort dem Landbriefträger oder der Postanstalt zu über- 
geben, von der die Lieferung der Zeitung gewünscht wird.

 WE" Weitergabe des zweiten Bestellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung sind, wird freundlichst gebeten.

heilt gründlich und andauernd

Pros. W. Dr. 1« 
Wien IX., 

31a. 
«Sf"’ Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

M. Untat
Confitüre«-, Chokoladen- und Znckerwaaren-Fabrik 

empfiehlt 1®“ Oster- Artikel in reichster Auswahl.

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

b-st-llt Unterzeichneter für beiliegende für das I. Vierteljahr 1894

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischen Zeitung
mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jllustr. Sonntagsblatt". 

Name und Stand: Wohnort:

f"r oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu März 1894.

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegend- für das I. Vierteljahr 1894  

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischen Zeitung
. mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jllustr. Sonntagsblatt". 

Name und Stand: Wohnort:

.............M für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu März 1894.

^
^
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Elbing, den 33. März 1894 Nr. 69.

Bei Zugabe alter Wollsachen 
liefere ich prompt und anerkannt
billigst: durchaus bewährte Damen- 
stoffe, Buckskins, Cheviots, Por­
tieren, Teppiche rc.

Nach Plätzen ohne Vertretung sende 
ich Proben direkt. Albert Koehler, 
Weberei, Mühlhansen i. Thür.

Muster legt vor und Aufträge ver­
mittelt portofrei in Clbing: W. F. 
Thromcke, Herrcnstraste 37.
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Für Vereine!
sowie sonstige Vereins- 
Driicksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von
M. Gaartz, 

Elbing.

(ganze Bogen), ist wieder zu haben. 
’H. Saartz’ Buchdrnckerei.

Gkschiifts-Aüfligkl her „Attplküßischen Jfitniig“.
• 5d’Tsö* Simon Zweig, 1
i TulhhMdlMg - Skrrtn-AllsstMngsgkschSst. i

Ij ä Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen,
_ «•- Häu,el> Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge,

’ Erdschaufeln. Zubehörtheile etc.
<rS8G&ar AA Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer.

fr~ jrfc. ^äe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu-

Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug-, Paletot-, Hosen- n. Westen-Stoffen. £ \sMieliMiiiiÄ MAN«'»
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzester Zeit 7 ■ES® »Wart Sk'ASSl&va ■

7 --------bei billigster Preisnotirung. ........— A Ventzki S Pat.-Koimalpflug. OäF* Maschlnengeschäft: Holländer Chaussee.
...... ............ ...................—in ... ......... .  ii i. ■ .... ..

Künstliche Zähne Fischerstraste 33. RllÖälSSj Fischerstraste 33.
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und ^abrik-Gcfckiäft für

Plombiren re. Trrcotagen und Strickwaaren en gros & en detail.
Permanent größtes Lager

Adolf Bukau, 3,,Ä?8e Strick-, Zephyr- nnd Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieselben werden stets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben.

Größtes Wollwaaren-Laaer.
kMM in der Nähe des netten Rathhauses. WW ------  Betrieb mit Strickmaschinen in größerer Anzahl und Handarbeit.

Trockene Maler- u. Maurer- 
, färben, Lacke, Firniß, Pinsel, J. G. Jetziaff

Schablonen. Kitt. Brorue Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse ATo. 1415
—kauft man in bester Qualität am billigsten bei emphehlt sein grösstes Lager aller Sorten

«1. Slaesz jun.. Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Facons.

^“r...... .. —Köuigsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44. Prompte Bedienung. Billigste Preise.
—--------- Spezialität: Streichs erläge Oelfarben. ==— Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit.

J- G- Vollständiger Ausverkauf
8. Brückstraste 8. weaen Aufaabe des Gesckätts.

Leinen-, Baumwollwaaren-, Wäsche-, Corsett- nnd Um meine Bestände von Sommer- und Winter-Anzug- und Ueber-

Trieotagen-Handlung.
Spezialität: Anfertiaung von Bettwäsche,

zieher-Stoffen, sowie Regenschirme, ff. Damen-Unterkleidern, Frisaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reisedecken, fertigen Havelocks so schnell

Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in sauberster Ausführung
wie möglich zu räumen, verkaufe dieselben zu außergewöhnlich billigen Preisen.

zu billigsten Preisen. Adnlbert Meyer, Alter Markt 48.


